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Von dm  Kriegöfcbauplätzen.
WTB Großes Hauptquartier , 28. April, vormittags . (Amtlich).

In auch gaftetn da. settat,n . Se.änbe n»,det zu ewbetn » Mi
J -t w strafte Bvern-Bilkem zum Angriff an, der 200 Meter vor unserer Stellung vollkommen zusammenbrach. Das gl h
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keine weiteren Angriffe versucht. Bei Altkirch schoß einer unserer Flieger ein französisches Flugzeug ab.

Durch Angriff" fttzten̂ wiĉ uns nordöstlich rmd östlich von Suwalki in Besitz russischer Stellungen aus einer Frontbreite von

20 Klm . ^ Prosnysz wurden gestern 4 Offiziere , 470 Russen gefangen genommen und 3 Maschinengewehre erbeutet.
Oberste Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 29. April , vormittags . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz: .

Unsere aus dem westlichen Kanalufer befindlichen Stellungen nördlich von ^ moin 2 ’5 >̂ aiIr ^ eC?terfe ein aeTn “unflL
Het-Sas werden seit gestern Nachmittag ununterbrochen aber vergeblich angegriffen. Oestlich des K n M, 9 \
rechten Flügel von Franzosen. Algeriern und Engländern gestern Abend gemeinsam unternommener Angriff unter sehr starken
Insten für die Feindei Die Zahl der von nns in den Kämpfen nördlich von Ypern erbeuteten feindlichen Geschütze hat sich auf 63

^ ^ Feindliche Minensprengungen an der Eisenbahn La Bassee-Bethune und in der Champagne nördlich von̂ Le Mesml waren
erfolglos. Bei Le Mesnil wurden heftige französische Angriffe gegen die von uns gestern Nacyt ero er 9 «e
Verlusten für den Feind abgeschlagen. Die hier gemachten französischen Gefangenen besagen sich> I t fofort  erschossen
zitterten vor Angst, da ihnen von ihren Offizieren vorgeredet war , sie wurden, m deutsche Gefangenschfg , s f r.{

Auf den Maashöhen südöstlich-von Verdun zogen wir unsere Stellungen um ewige hundert Meter vor u 1 0
In den Vogesen ist die Lage unverändert.

Oestlicher Kriegsschauplatz: .
Südlich von Kalwarja setzten wir uns in den Besitz des Dorfes Kowale und der Hohe südlich davon.
Bei Dachowo südlich von Sochaccew eroberten wir einen russischen Stützpunkt. Oberste Heeresleitung

Falsche Nachrichten über den Hartmanns¬
weilerkopf und Het Sas.

Berlin, 28. April. (WTB Nichtamtlich.)
Aus dem Großen Hauptquartierwird uns
mitgeteilt: Die gestrigen offiziellen französischen
und englischen Kriegsberichte geben wieder
einige interessante Proben der Mittel, mit
denen die Oeffentlichkeit in den Ländern unserer
Gegner getäuscht wird:

Die Franzosen behaupten, daß sie den
ihnen am 25. April entrissenen Gipfel des
Hartmannsweilerkopses wieder genommen
hätten. In Wirklichkeit ist er seit den gänz¬
lich mißlungenen Rückeroberungsversuchen
vom 26. April überhaupt nicht mehr angegrif¬
fen worden. Er befindet also selbstverständlich
m unserer Hand.

Der englische Bericht sagt, die Franzosen
hatten auf dem linken Flügel der Engländer
vorgehend, Het Sas in Flandern zurückge¬
wonnen, in Wirklichkeit ist auch dieser Ort
gestern nicht angegriffen worden. Ferner be¬
hauptet er, der deutsche Bericht über die Fort-
nahme der vier englischen Geschütze sei nicht
zutreffend. Es ist für die englische Heereslei¬
tung bedauerlich, daß sie so schlecht von ihren
Untergebenen unterrichtet wird, wenn es auch
verständlich ist, daß die regelmäßige Berichter¬
stattung durch die Eile, mit der die englischen
Truppen am 25. April das Schlachtfeld ver¬
geben, etwas in Unordnung gekommen sein
"̂ag. Die genommenen Geschütze gehören
nach der Bezeichnung, die sie tragen, der 2.
<vndon-Garnison-Artilleri) und der 2. London-
^ Eestorial-Division an und sind 12,8 Zentime-
ter-Geschütze, die in allernächster Zeit ihre An-
Wesenheit auf unserer Seite den Gegnern deut-

^ Erkennbar mnrhptt mprhpn.
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erkennbar machen werden

Ein erfolgreicher Kampf in der Luft.
<aPT B ^ el, 29. April. (Tel. Ktr. Frkft .)

t st"öen drei französische Flugzeuge von
5 hört nach Lörrach. Als das Herannahen

neger gemeldet worden war, stieg von
«Wf+fel?* Scitc  ein Kampfflugzeug auf, das bei

emen Angriff auf die französischen
»lugzeuge unternahm. Eines der französischen

flog sofort nach Belsort zurück, das
zweite setzte seinen Flug weiter fort, während
oas dritte von dem deutschen Flieger attackiert
wurde. Bei diesem Kampfe erhielt der Führer
°es französischen Luftschiffes einen Kopfschuß,

der französische Apparat siel sodann, weil führer¬
los, aus 2000 Meter Höhe in die Tiefe, wo¬
bei auch der Beobachter zerschmettert wurde.

Besichtigung von Gefangenenlagern.
Magdeburg,. 28. April. (WTB Nicht¬

amtlich) Der amerikanische Botschafter Ger-
ard besichtigte gestern in Magdeburg und Burg
die Kriegsgarnisonsarrestanstalten, in denen.
englische Offiziere zur Vergeltung für die Be¬
handlung der deutschen Unterseebootsleuteun¬
tergebracht sind, sowie die Gefangenenlager.
Er sprach sich äußerst befriedigt aus. Die Ge-
fangenen äußerten unumwundene Zufriedenheit.

Französisches Brot
für die Kriegsgefangenen in Deutschland.

— Bon der Schweizer Grenze. 27.
April. Wie man der Lausanner „Revue" aus
Bern schreibt, ist die Schweiz für eine neue
Vermittelungstätigkeit in Anspruch genommen
worden. Es handelt sich darum, aus Frank¬
reich für die französischen Kriegsgefangenen in
Deutschland bestimmtes Brot zu befördern.
Die an starken Brotverbrauch von früher
Jugend auf gewöhnten Franzosen em¬
pfinden, so schreibt das Blatt , jetzt die in
Deutschland herrschende Sparsamkeit mit dem
Brot stark. Andere klagen darüber, daß sie l
das deutsche Brot nicht vertragen. Am Samstag
ist nun von einer Wohltätigkeitsgesellschaftin
Paris eine erste Sendung von 400 Fünskilo-
laiben Brot über Pontarlier nach Basel auf¬
gegeben worden. Dort wurde die Sendung
von der deutschen Behörden in Empfang ge¬
nommen, um an ihren Bestimmungsort be¬
fördert zu werden. Wenn dieser erster Der-
such befriedigende Ergebnisse zeitigt, so soll mit
Hilfe der schweizerischen Post dieser Brotver¬
kehr regelmäßig eingerichtet werden.

Furchtbare Wirkung des deutschen
Fliegerangriffs auf Amiens.

Die „Frankfurter Zeitung" meldet aus
London: Tin englischer Feldpostbrief enthalt
interessante Einzelheiten über den letzten An¬
griff zweier deutschen Tauben auf Amiens.
Sie verbreiteten Tod oder Zerstörung über ein
weites Gebiet. Die erste Bombe schon bewies,
daß die Deutschen einen ganz starken Spreng-
stoff neuester Erfindung verwenden. 22 Häuser
wurden zerstört und 70 beschädigt, 30 Personen
getötet oder verwundet.

Der Zustand in Rußland.
Die Teuerung.

Moskau . 27. April. WTB (Nickt amtlich.)
In einer Versammlung des Moskauer Bor¬
senkomitees wurde festgestellt, daß in Wladi-
wostock 370 000 Pud Tee lagern, in Moskau
aber die Vorräte davon bedenklich auf dre
Neige gingen. Die Bestellungen aus der Pro¬
vinz können nicht mehr erledigt werden. In
den Zolldepots lagern sonst stets 170 000 Kasten
Tee, jetzt nur 4—5000. Die Moskauer Tee-
Importeure erhielten im Januar täglich 20
Waggons Tee, jetzt nur 12. Die beabsichtigten
Zufuhren aus Archangelsk sind ausgeblieben,
sodaß die Gefahr eines vollständigen Mangels
an diesem wichtigen Konsumartikel besteht.

— WTB Petersburg , 27. April. (Nicht
amtlich.) Nach dem „Rußke Slowo " sind im
Gouvernement Rjäsan an Lebensmitteln nur
noch Kartoffeln vorhanden . In vielen Ge¬
meinden reicht der Vorrat an Lebensmitteln
nur noch bis zum 28. Mai . In Kurks ist der
Betrieb der größten Mühle wegen Mangets
der Getreide- und Kohlenzufuhr eingestellt
worden. In Wladikawkas herrscht vollständi¬
ger Mangel an Zucker und Fett . Nach der
.Rjetsch" spitzt sich die Kohlenfrage in Peters¬
burg immer mehr zu. Bei einem täglichen
Bedarf von 25 000 Pud werden nur 25 000
Pud angeliefert. In der Stadtverwaltung be¬
stehen ernsie Sorgen hinsichtlich der Aufrecht¬
erhaltung des Betriebes der Wasserleitung, da
die vorhandenen Kohlenoorräte nur noch brs
zum 28. Mai ausreichen.

— WTB Petersburg , 28. April. (Nicht
amtlick) „Unter dem Drucke der Teuerung"
schreibt „Rjetsch" sehr pessimistisch über die Le-
bensmittelsrage. Die Preise für Fleisch seien
gestiegen. Eier kosten mehr als doppelt so
viel wie früher. Ob Holz billiger werden
würde, sei eine große Frage , weil die Fabriken
infolge Kohlenmangels zur Holzheizung über-
gingen. Hafer sei unerschwinglich. Mehl und
Graupen seien viel teurer geworden. Gemüse
ebenfalls unerschwinglich. Sogar für den mitt-
leren Bürger ist bas Leben sehr erschwert, für
den unbemittelten Arbeiter sei es fast unmog-
lich Als der Krieg begann, nahm man an,
daß die Möglichkeit des Durchhalrens geradem
der ausgiebigen Versorgung Rußlands mit Le¬
bensmitteln liege. Man hatte mit einem even¬
tuellen Mangel an ausländischen Produkten,

!Kaffee, Maschinen, Galanteriewaren und Me-
, dikamenten gerechnet, niemand aber dachte
j daran , daß in den großen Gebieten des Reiches

Rußlands ein derartiger Mangel an selbst er-
zeugten Lebensmitteln, die sonst Exportartikel
seien, entstehen könnte. Die Empörung großer
Massen der Bevölkerung nehme ständig zu.

— WTB Wilna , 27. April. Aus allen
Kreisstädten des Gouverements Kijew wird

| wird vollständiger Mangel an Lebensmitteln
gemeldet.

Der nächste Umweg nach Berlin.
— Petersburg , 28. April. (W.T.D. Nicht¬

amtlich) In einem Artikel über die Kriegs-
läge führt die „Nowoje Wremja " aus . daß
die Karpathenkämpfe zu große Anstrengungen
und Opfer erforderten, um nur als Flügel-
deckung zu dienen. Es liege daher anscheinend
in der Absicht der Kriegssührung , überBuda-

| pest und Wien nach Berlin  zu gelangen.

Rußlands Blutopfer in den Karpathen.
800 000 Mann Verstärkungen.

Kriegsberichterstatter auf dem österreichisch-un¬
garischen Kriegsschauplatz.

K. u. K. Kriegspressequartier, 27. April.
Aus den Mitteilungen gefangener Offiziere
wird jetzt bekannt , welche Verstärkungen die
russische Heeresleitung in die Karpathenfront
geworfen hatte, ehe sie gegen Ende Januar
die allgemeine Offensive ergriff. Die Zahl
dieser Verstärkungen beträgt rund a cht h u n-
derttausend Mann.  Daß man trotz
dieser Uebermacht des Erfolges nur wenig ge¬
wiß war , beweisen am besten die klemen
Täuschung smittelchen,  mit denen
die Offiziere ihre Soldaten anzuspornen suchten.
So wurde dem russischen Soldaten — Ge¬
fangenen bestätigen dies — vorgespiegelt, der
Durchbruch werde und müsse
gelingen;  in Ungarn könne man sich dann
mit der s e r b i s ch e n Armee  vereinigen,

>die bereits vorgedrungen sei. An Ereignissen
!der letzten Tagen ist zu melden, daß die r u s-
sischen Truppen das Ufer de s
Pruthflusfes entlang zurück-
gehen mußten  und jetzt an den Grenzen
ihres eigenen Landes stehen. Auch am Dnjestr
zogen sich die Russen stellenweise auf das linke
Ufer zurück. Nordöstlich von Ezernowitz wurde
die r ussi s ch e Fr ont an m ehrer e n
Punkten durchbrochen.

Erhard Breitner,
Kriegsberichterstatter.

(Nat . Ztz.)

m

Russische Forderungen an Japan.
— Kopenhagen, 28. April. Nach diploma

tischen Informationen des Petersburger „In
valid" überreichte der russische Gesandte n
Peking der chinesischen Regierung sieben For-
derungen, deren wichtigste das Verlangen Ruß¬
lands ist, in der Nordmandschurei belrebtg
Land für russische Ansiedler zu erwerben.

Der Sieg an den Dardanellen.
— Konstantinopel. 28. April. (W. T. B.

Nichtamtich.) Beim gestrigen Empfang aus An¬
laß des Jubiläums des Sultans teilte der
Kriegsminister ein Telegramm des Befehls-
habers der 5. Armee Liman Pascha mit, daß
das Zentrum und der rechte Flügel des Hemdes
vollständig geschlagen und Hoffnung vorhanden
sei. daß auch der linke Flügel geschlagen werde.

- Konstantinopel. 27. April. (Ktr. Frkfl.)
Der 27. April reiht sieh würdig dem 18. Marz
an. Vielleicht übertrifft er ihn noch im Glanze
des Erfolges; denn die jetzige Aktion Englands
und Frankreichs war auf das sorgsamste vor¬
bereitet und von den größten Hoffnungen oe-
qleitet. Das glänzende Fiasko , das ihr von
der ruhmreichen türkischen Armee bereitet
wurde, ist von weittragender militärischer und
geschichtlicher Bedeutung . Die englischen Bri¬
gaden, die heute um 4 Uhr bei Kapa Tcpe im
Sturm durch türkische Bajonette ins Meer ge-
wo.fen wurden, und die übrigen Truppen, die
mit weißer Flagge den Türken sich beding-
ungslos ergaben, werden zu einer anderen Be¬
wertung türkischer Kraft führen.

Hier löste der großartige Erfolg eine jubelnde
Stimmung aus . Kriegsminister Enver Pascha
konnte dem Sultan den Sieg beim Empfang
zum heutigen Thronbesteigungsfest mittesten.
Am Nachmittag überbrachte der deutsche Bot¬
schafter Baron Wangenheim dem Sultan per-
sönlich seine Glückwünsche.

Montag , 3. Mair Nassauer Markt.



setzt, und die Zadl ihrer Kräfte habe eine
Million weitaus überstiegen . In
dieser Stilacht sei der Kern und die Aus¬
lese der russischen Armee vernichtet worden.
Die Hoffnung aui eine Zertrümmerung Öster¬
reich-Ungarns . mit der stch die russische Gesell¬
schaft getragen habe, sei gänzlich gescheitert.

»
Der Dardanellensteg der Türken.

Nach griechischen Blättern bestätigt es stch,
daß die vereinigten Engländer und
Franzosen  bei ihrem neuen Land- und
Meerangriff auf die Dardanellen mit großen
Vertu st en zurückgeschlagen  wurden.
Der Erfolg der Türken kommt am besten da¬
rin mm Ausdruck, daß der Ministerrat be¬
schloß. den Sultan um die Annahme des Titels
„Ghazi" (der Siegreiche) zu bitten. Nach alt-
türkischem Brauch darf dieser Titel nur einem
Führer oder Feldherrn beigelegt werden, wenn
er wirklich entscheidende Siege erfochten hat. —
Wir aber begrüßen die türkische Nation, die
ihr Schicksal an das unsre und das Otterreich-
Ungarns geknüpft hat. als unfern Bundesge¬
nossen in dem Bewußtsein, daß an den Dar¬
danellen wie im Kaukasus und am Suez¬
kanal mit über daS Schicksal des Weltkrieges
entschieden wird.

Belgiens Zukunft.
Nichts zeigt bester die unglaubliche Hoff-

nungsiähigkeit der Franzosen und Be!gter.
als daß sie stch ietzt. während Belgien last
völlig von Deutschen besetzt ist, den Kops
darüber zerbrechen, ob und wie Belgien ge¬
stärkt und vergrößert aus dem Kampfe her-
vorgeben wird. So hat der Schriftsteller
L. Dumont -Mlden im .Matin " einen Artikel
veröffentlicht. der stch mit dem Belgien der
Zukunft befaßt, das außerordentlich stark
werden müsse. Nicht alle Belgier aber
schwelgen in EroberungSplänen. und so hat
Dumont -Wilden viele Zuschriften erhalten, die
stch gegen einen Landeiwerb Belgiens aus¬
sprechen. Das veranlaßt ihn zu einem neuen
Artikel, in dem er u. a. aussührt:

„Der Gedanke der beiden Westmächte.
Belgien durch Einverleibung des linken
Rheinufers so stark zu machen, daß jede
Wiederholung eines Einfalls für die Zukunft
unmöglich wäre, stößt anscheinend nur bei
den Alten, dem Belgien von gestern, auf
Widerstand. Sie befürchten, daß Belgien,
wenn das geschähe, in die Wirrnisse der
großen Politik hineingeriffen werden könne.
Die Armee, die Jugend , das Belgien von
morgen, denkt anders darüber. Alle Oisser
waren umsonst gebracht, wenn Belgien nicht
gestärkt und vergrößert aus diesem Kriege
hervorginge. Das Gleichgewicht der Natio¬
nalitäten , die Befürchtung der Wallonen, von
dem verstärkten germanischen Element aui-
gesogen zu werden, dürfen in dieser Zukunfts-
frage keine Rolle lpielen.

Es gibt eine radikale Lösung: Verpflanzung
oder Vertreibung der Deutlchen. Das ist das,
was die All-Deutschen den Wallonen zuge¬
dacht haben. Es gibt aber auch eine weniger
brutale Lösung : Protektorat oder eine Art
provisorischen Kolontallyttems. Es wäre
durchaus gerechtfertigt, wenn man der annek¬
tierten Bevölkerung die politischen Rechte so¬
lange vorenthalten würde, bis sie aushört. ge¬
fährlich zu sein, d. h. bis ste das ansteckende
preußische Gift abgestoben und stch in die
neue Lage hineingefunden hat. Leute, welche
die Bevölkerung des linken Rheinufers gut
kennen, verstchern, daß das gar nicht solange,
als man bejürchtet, dauern würde. Das An¬
sehen des Siegers hat auf Leute jenen
Schlages einen ungeheuren Einfluß, und die
Bevölkerung der neuen Gebiete würde die
Herrschaft eines ziviltsterten liberalen Staats
um so eher anerkennen, als eine liberale
Staatsaussaffung seit langem in ihr Wurzel
gefaßt hat.

Nehmen wir dies als gutes Zeichen! Frei¬
lich ist es müßig, in die Zukunft ooraussehen
zu wollen. Aber mit Nutzen können schon jetzt
die Elemente des politischen Problems ins
Auge gefaßt werden, das stch von selbst stellt
im Augenblick, da das erschöpfte Deutschland
um Frieden bitten wird. Wenn das sunge
Belgien wirklich seine Stunde gekommen
glaubt, so werden Frankreich und England

ihm zu seinem Glück verhelfen und es ge
gebeneniasts weit eher unterstützen, als we«,
es der vorstchtigen Weisheit jener nachaeby.
würde, die alles beim allen lassen möchte
Vor allem würde das neue Frankreich diel^
neuen Belgien sich viel näher verbünd«
süisien."

Diese Träumereien stnd für uns Deutsch
von nicht zu unterschätzender Bedeutung, de»
ste zeigen uns . wie Frankreich und England
die „freiesten"' Länder der Welt mit detz
reinen parlamentarischen Regierungssystem, sj«
die Angliederung neuer Provinzen voistell«!
Demnach widerstreitet es nach den Grund»
sähen des westmächtlichen parlamentarisch«
Anhanges nicht den Idealen von VolkssrA
heit, einer annektierten Bevölkerung „so lan„
die politischen Rechte vorzuenthalten, bis ji
am hört, gefährlich zu sein". Das steht ln vkH
selben Blatt zu lesen, das wer weiß wie o::
die „politische und parlamentariiche Rech
lostgkeit der Elsaß-Lothringer" beklagt hch
Unsere Feinde wissen eben immer zur recht»
Zeit stch die Maske der Heuchelei vom Antl«
zu reißen. — Im übrigen wird die Zutun»
Belgiens entschieden werden, wenn Deut ich»
lands Feinde niedergerungen stnd. BiS daich
braucht sich niemand den Kopf um das „pM
tische Problem " zu zerbrechen.

poUtifcbe RundfdbauJ
Deutschland.

•Sitte Besprechung deS Staats,
sekretärs Dr . Delbrück mit Reichs,
tagsadgeordneten  wird Mitte Mai in
Reichsamt deS Innern über die Frage de,
Kreditnot  des kaufmännischen und ge,
werblichen Mittelstandes adgehalien werde»
In der letzten Reichstagssttzung ist von einig«,
Abgeordneten zum Ausdruck gebracht worden,
daß teilweise unter den kleinen Gewerbe¬
treibenden eine Kreditnot besteht, die alle«
durch den Krieg verursacht ist. Der Staats¬
sekretär des Innern bat daraufhin zugeiagi,
in eine Prüfung dieser Frage eintreten z»
wollen.

• Bei der R e i chSt a g Ser sa tzw a h l im
Wahlkreise Glatz-Habelschwerdt für den ver-
storvenen Zentrumsabgeordneten Landgerichts-
prästdenten a. D. Sperlich wurde der einzig!
au gestellte Kandidat Maioralsbesttzer Anton
Gras Magnts - Eckersdorf.  Kreis Neurod!
(Zentrum) gewählt.

• Der frühere langjährige Reichstag «,,
abgeordnete  und bisherige preußisch
Landtagsabgeordnete für den Wahlkreiff
Sangerhausen - Eckartsberga, Freigutsbesitz!!
Karl Scherre (sreikonseroativ ). ist in Leu-k
dingen im 76. Lebensjahre verschieden.

Italien.
• Die .Münchener Post" veröffentlicht Eineit|

vom bayrischen Kriegsmintsterium zensierte»̂
Bericht aus Rom über die au genblick-
l i che Lage:  Danach stnd die Unterhand¬
lungen bereits über schwierigere Differenz-'
punkte hinweggekommen, als die die jetzt noj
vorhanden sind. Es gebt jetzt Italiens\
Wunich nicht über die Ansprüche hinan-,f
welche schon wiederholt vor dem Krieges
Gegenstand der österreichisch-italienischen Unter«' ,
Handlung waren. Die noch bestehende»,
Meinungsverschiedenheiten betreffen ein Ge-ß
biet in der Nähe des Küstenlandes.

Belgien.
•Der deutsche Generalgouverneur hat für

den besetzten Teil Belgiens einen
Wirtschaftsausschuß  eingesetzt, der die
das wirtschaftliche Leben Belgiens berühren¬
den Fragen beraten, einheitliche Gesichtspunkte|
sür ihre Behandlung ausstellen und Vorschläge
zu bestimmten Maßnahmen machen soll. Da«
Arbeitsgebiet des Ausschusses soll vornehmst-
Fragen der Ein- und Ausfuhr, den Beschästi«
gungsausgleich in der Arbeit, den Gütertarif
und sonstige Verkehrssragen. Zollfragen, die
Versorgung mit Htlfs- und Rohstoffen und die
Frage der Schaffung von Absatzmöglichkeit«
umfassen.

Balkanstaate «.
• Wie die „Estia" in Athen meldet, hat die

griechische Regierung  mit einer ameri¬
kanischen Kapttalistengruppe Verhandlungen
über den Abschluß einer Anleihe von
86 Millionen Drachmen  begonnen.

l ) ie Bukowina.
— Eine deutsche Kulturinsel. —

Die deutschen Truppen kämpien in der
Bukowina, die sie Schulter an Schulter mit
den Österreichern vom Feinde beireit haben,
nicht nur für die gemeinsame gute Sache,
sondern ste verteidigen hier auch einen Hort
der deutschen Kultur, ein weit in den Osten
hinein vorgeschobenes Bollwerk germanischer
Arbeit und Kraft. Mitten zwischen anders¬
sprachigen Völkern ist in der Bukowina in den
letzten anderthalb Jahrhunderten eine deutsche
Kulturinsel geschaffen worden ; waS die Buko¬
wina heute ist, verdankt ste vor allem deutschem
Wirken und deutscher Genttung. Schon früher
hatten sich Deutsche an einigen Orten des
Landes angestedelt und im Mittelalter die
materielle und geistige Kultur wirksam ge¬
fördert. Aber seine eigentliche Blüte ent¬
faltete das Deutschtum in diesem Lande, das
fortan unter dem Namen Butowina . d. h.
Buchenwald, erscheint, erst seit dem Jahre
1775. da die Pforte dieses Gebiet an Öster¬
reich abtrat . Die deutschen Ansiedler bildeten
den Sauerteig , der in dem vorher verödeten
und völlig unkultivierten Gebiet erst Leben und
Gedeihen hervorbrachte. Zuerst kamen Reichs¬
deutsche ins Land, etwa 60 Familien, die 93
männliche und 87 weibliche Mitglieder zählten:
es waren alles Bauern, die aber doch auch so
manches Handwerk. Ztmmermannsarbeit.
Maurerei, Schuhflickerei verstanden. Diese
deutschen Einwanderer, denen sich dann bald
zahlreiche andere anschlossen, stammten aus
Südwestdeutschland, und so wurden sie denn
alle gemeinsam „Schwaben" genannt : Würt¬
temberg und die Pfalz waren die Heimat¬
länder der meisten Anffedler. Ihre alten
Sitten und Gebräuche haben sie bis auf den
heutigen Tag in der Fremde bewahrt. Die
kurzen, glockenförmig gebauschten Röcke, wie
sie die Frauen z. B. in Rosch bei Czernowitz
tragen, haben hier, wie auch ähnlich in
Galizien und Südvngarn , ein Stück altdeut¬
scher Volkskraft bewahrt. Ebenso klingt noch
heut in den Dörfern der Bukowina manches
schöne Volkslied aus der alten Heimat am
Rhein, wie z. B. „Es stand eme Linde im
tiefen Tal " u. a.

Die deutsch-österreichischen Länder sind be¬
sonders durch Deutsch-Böhmen vertreten, die
in der Bukowina in der ersten Hälite des
19. Jahrhunderts verschiedene Bauernkolonien
gründeten, so die erste. Bort . 1835, dann
Schwarzthal. Buchenhain usw. Auch die
Deutsch-Böhmen haben ihre heimische Art be¬
wahrt . Ein Forscher, der vor etwa 30 Jahren
seine Landsleute in Bort beiuchte, schreibt
darüber : „An den meisten Häutern fand ich
das Wahrzeichen der heimischen Dörfer:
St . Johann von Nepomuk, geschnitzt oder ge¬
malt. An ihn erinnerte mich der erste Flachs¬
kopf. den ich sah: er hieß Johann . Kein
Zweifel mehr, daß ich mich in einem echt
deutsch-böhmischen Dorfe "befand."

Aus alleriüngster Zeit berichtet ein Kenner
von der Siedlung Schwarzthal : „Wunderbar
ist es. wie stch hier die Wälder Kleidung,
Sitten . Gebräuche. Wohnweise und Sprache
vollständig erhielten. Der Bursche, mit dem
ich den weiten holperigen Weg zurücklegte,
trug seinen Havelock, seine Strümpfe und
seinen grünen Hut wie einer aus den
böhmischen Wäldern, und wenn man mit den
Leuten bei Tisch sitzt, und ste ihre Pfeifen
dampfen laffen. da denkt man keinen Augenblick,
daß man fern im Osten im fremden Lande
ist." Auch ihre altgewohnten Solzschuhe
tragen noch die Deutsch-Böhmen der Buko¬
wina und haben deshalb den Spitznamen
„Holzpantoffeln" erhalten.

Die gegenwärtige Kopfzahl der Deutschen
in der Bukowina wird auf etwa 76 000 be¬
rechnet. Doch hat diese verhältnismäßig kleine
Zahl Erstaunliches für das Land geleistet.
Als die Bukowina an Österreich kam. war ste
eine vollständige Ode, fast nur mit Wäldern
und Sümpfen bedeckt, durch die türkische
Mißwirtschaft ausgesogen, durch Kriege ver¬
wüstet und entvölkert, geradezu eine Wildnis.
Aber schon einige Jahrzehnte nach der Ein¬
wanderung der Deutschen machte dies Land
den Eindruck einer Kuliuroase. „Wir glaubten."
schildert der Reisende Kohl 1840 die Buko¬
wina» „aus den Niederungen Beffarabtens

vas seltsame Liebt.
Erzählung auS der Vorgeschichte de» Weltkriege»
1] von Eltmar Frhr . v. Skarfegg .*)

1.
Ein wunderbarer Juliabenb batte stch über

bas Bad herniedergesenkt, das die Fremden
aller Weltteile stch allsommerlich vereinigen
sah, so weit ste eben in der Lage waren, die
Preise aufzubringen, die man hier nickt nur
sür den Lebensunterhalt, sondern auch für
die kleinste Handreichung bezahlen mußte.

Wer in Deutschland. England oder Frank¬
reich. in Spanien oder im Lande der tausend
Millionäre, oder in dem nie enträtselten
Amerika von diesem Bade sprach, nannte nicht
seinen Namen, sondern sagte schlechthin„Das
Bad ".

Um diese Zeit stand die -Saison " im Bade
in höchster Blüte. Die Gesellschaft dreier
Erdteile gab sich auf der glänzenden Kur¬
promenade ein Rendezvous. Der weite Kur¬
park hallte wider von dem Durcheinander
einer ungeheuren Menschenmenge, in der sich
Repräsentanten der Börsenwelt aller Groß¬
städte. Künstler von Rust Sportsleuke und
Diplomaten aller Länder in buntem Gemisch
bewegten.

Die Diplomaiie pflegte gewöhnlich in
einem Pavillon zusammenzukommen, in dem
nur die höchste Aristokratie nach stillschweigen¬
dem Übereinkommen Gastrecht erhalten hatte.
Bildete also der diplomaiische Besuch gleichsam
eine Kaste sür sich, so gab eS auch noch andere

*)  Unberechtigter Nachdruck wird verfolgt.

und von den gestalt- und ordnungslosen Ort¬
schaften Podoliens kommend, bet diesem An¬
blick uns in eine andere Welt versetzt, und
allerdings war es auch wirklich so. Bei dem
Anblicke von Czernowitz schien uns der ganze
europäische Westen nahe vor die Augen gestellt
zu sein und wir glaubten Deutschland deutlich
durchzusühlen."

Der Einfluß deS deutschen Wesens konnte
stch in der Bukowina eben besonders umfassend
und kräftig er veilen , weil der Boden hier
noch last iungfräulich war und die in Not und
Unbildung verkommene Bevölkerung sich gern
von den Deutschen leiten und lehren ließ. DaS
städtische Leben hob stch zuerst, und die Städte
der Bukowina haben stch ihren vorwiegend
deutschen Charakter bis heute bewahrt. Bald
begann auch der Aufschwung in Handel und
Gewerbe. Die ersten tüchtigen Handwerker
waren Deutsche, so der erste Apotheker in
Czernowitz. der erste Uhrmacher, der erste
Buchdrucker Eckhart, der auch die erste Papier¬
mühle in der Bu 'owina errichtete. Der erste
Bierbrauer war ein Deutscher, und die ersten
ordentlichen Gasthäuser wurden von Deutschen
errichtet.

Die Urbarmachung deS Landes vollzog
stch mit dem Lichten der Wälder . deren
Schätze zuerst die Deutschen ausnützten, worauf
der Bukowiner Holzhandel eine hohe Blüte
erreichte. Und nicht anders stand es mit der
geistigen Kultur , die vorher völlig danieder
gelegen hatte. 600 Volksschulen wurden von
den Deutschen errichtet, und die Krönung dieses
Wirkens sür die Volksbildung bedeutete dann
die Gründung der öttlichsten deutschen Hoch¬
schule Czernowitz. an der zahlreiche deutsche
Gelehrte wirkten und wirken.

verschiedene ttriegsnachrichten.
Von dermil.Zensurbehörbe zugelaffene Nachrichten.
Ein Zeugnis sür die deutsche« Soldaten.

Nachdem kürzlich ein Berichterstatter des
Amsterdamer kirchlichen Blattes .Tiid" mit
Nachdruck und aus besonderer Kenntnis der
Dinge die Verleumdung widerlegt hatte, daß
deutsche Soldaten in belgischen
Frauenklöstern  Greueltaten verübt
hätten, konnte er für seine Widerlegung jetzt
auch auf das Zeugnis der belgischen
Bischöfe  Hinweisen, die Ermittelungen an-
gestellt und nichts zu verzeichnen hatten. Und
nun erteilt er auf eine Anfrage die Antwort,
nach sorg ältiger Umfrage habe stch ergeben,
daß weder in Klöstern, noch Krankenhäusern,
noch Prioathäusern Nonnen verpflegt worden
seien, die als Beweis für die vorerwähnten
unwahren Bejchuldigungen dienen können.

*

Die Engländer bei Vvern.
Wenn auch die Franzosen anscheinend

immer noch nichts von den deutschen Stegen
bet Vvern wissen, so geben doch die Eng¬
länder.  wenn auch verklausuliert, den Rück¬
zug und die Tatsache zu. daß ste schwere
Verluste  erlitten haben. — Mehrere neu¬
trale Zeitungen Heden hervor, daß der Angriff
der Deutschen ungeheuren moralischen Ein¬
druck machen müsse, um so mehr, als er in
dem Augenblick erfolgte, als die Engländer
ihren neuen großen Angriffsplan in alle Welt
posaunten.

Englische Furcht vor Unverhofftem.
Lord Charles Beresford. der frühere zweite

Seelord , sagte in einer Ansprache bei Inspek¬
tion des Freiwilligen Ausbtldunaskorps in
Northampton : «Wr müssen uns klar machen,
daß wir nicht sicher stnd, solange die
deutsche Flotte  stch auf See befindet.
Es gibt so viel Unerwartetes  im See¬
krieg; ein Wetterwechsel hebt die genauesten
Berechnungen auf. Die englische llber-
legenhettreicht dahernicht  aus ."

O

Die Auslese der russischen Armee
vernichtet.

Der militärische Mitarbeiter der Sofioter
.Kambana" bezeichnet die Karpathenschlacht als
einen fürchterlichen Zusammenbruch
der Russen.  Diese hätten ihre besten
Truppen  und sämtliche Reserven einge¬

sogenannte geschlossene Kreise, die die bei
ihnen geheiligten Rechte und Bräuche außer¬
ordentlich bewachten und jede Verletzung sehr
streng ahndeten.

Wehe dem Manne und wehe der Frau,
die stch aus irgendwelchen Gründen eine
Mißachtung dieser allen, von fernen Ge¬
schlechtern überkommenen Bräuche zuschulden
kommen ließen. Ste wurden vor das
strenge Gericht ihrer Kaste gezogen und
ausnahmslos verurteilt, und zwar die Frau
um so sicherer, als ja die Damen mit ihrem
zartbesaiteten Herzen die unbarmherzigsten
Sittenrichterinnen stnd.

Eines der letzten Opfer solcher schrecklichen
Femgerichte war Frau von Melde-Horst, geb.
Freiin von Herner. eine junge schöne und
über alles märchenhaft erscheinende Witwe,
die von der Damenwelt deS Bades des
Verbrechens sür schuldig befunden worden
war. die Herzen der Männerwelt zu bezaubern.
Es war wie eine stille Ubereinkunst unter der
Damenwelt, daß man die ehemalige Fretin
von Herner durch fortgesetzte Verleumdung,
deren Natur natürlich die gesellschaftliche
Harmlosigkeit nicht berühren dürfe, brand¬
marken müsse. Die stille Übereinkunft wurde
außerordentlich streng innegehallen. und es
gab kaum eine Gelegenheit, bei der man nicht
über die junge Witwe irgendein kleines Ge-
rüchtchen in Umlauf gesetzt hätte. Die Damen¬
welt ist ja in solchen Dingen zum Teil Meister.
Man flüstert der nächsten Nachbarin ins Ohr.
„ich habe gehört" oder aber „fte soll" oder
aber „man sagt", und damit ist wieder ein
Baustein herangetragcn zu der Pyramide von
Neid. Haß und Mißgunst, unter der das aus- '

erkorene Opfer begraben werden soll. Freiin
von Herner schien indessen für die kleine
Intrige ihrer Umwelt nicht empfänglich zu
sein. Sie schien weder Mißgunst noch Be¬
wunderung zu bemerken. Während ste jetzt
an der plätschernden Fontäne stand, plauderte
ste unbefangen mit ihrem Begleiter und be¬
grüßte die bunte Menge um sich her mit
gleichmütigem Lächeln. Plötzlich fiel ihr Blick
auf eine Persönlichkeit die sichtlich ihr Interesse
erweckte. Niemand kümmerte sich sonst
gerade um diesen Mann, weil Dr. von Berg-
heim im ganzen Bade wirklich als Original
bekannt war und man sich an diese etwas
robuste Persönlichkeit längst gewöhnt hatte.
Fretin von Herner blickte unausgesetzt auf
diesen Mann , der Arm in Arm mit einem
jüngeren angelegentlich plauderte, als gäbe
es für ihn kein Weltbad und kein anderes
Publikum.

Die junge Witwe wandte stch plötzlich um.
reichte einem der sie umflirtenden Herrn die
Hand und begann ihre Promenade.

„Höre. Freund Doktor." sagte dessen Be¬
gleiter. als das Paar an ihnen vorüberschritt.
„selbst bei deinem bekannten Frauenhasse ist
mir dein Benehmen dieser Frau gegenüber
unbegreiflich. Was in aller Welt konnte dich,
den sonst so gewissenhaften Arzt dazu bewegen,
vieler jungen Dame den Dienst zu verweigern.
Du bist dock nun einmal eine Kapazität hier,
und ich verstehe nicht, aus welchen Gründen
du ihr deine Liste versagen willst."

„Weil die Dame, wie du siehst, kerngesund
ist." erwiderte der Doktor kurz. „Doch was
weißt du denn davon ?"

.Sie bat mich, ihr Bild zu malen. Heute

morgen hatten wir die erste Sitzung, wobei
sie zufällig erfuhr —"

„Und bet dieser Gelegenheit klagte ste dir
ihr Leid, mich nicht zum Narren haben zu
können." grollte der Doktor. „Übrigens.
Freund Egon, rate ich dir. hüte dein Herz,
das bei euch Künstlern meist in den Augen
liegt - "

„Sei unbesorgt." versetzte der Künstler, „vor
der Gefahr beschützt mich meine eigene Häß¬
lichkeit. Ich möchte viel eher glauben» daß du
ihren Anblick meidest —"

„Um mein Herz nicht zu verlieren." lachte
der Doktor. „Beruhige dich, mein Sohn,
erstens glaube ich kaum, daß ich etwa bei den
Damen als Schönheit gelte, und zweitens?
schützt mich die Erfahrung vor den Netzen kalt« i
herziger Schönen."

Der junge Mann schrak auf. Der blltere •
Ton in der Stimme seines älteren Freundes
hatte ihn peinlich berührt. „Ich muß fast
glauben. Doktor, das Geklatsch der Basen
dieses Bades hat auch dein Ohr gefunden, j
denn nack den Äußerungen der Freiin von i
Herner müßte ich annehmen, daß ihr einst gute !
Freunde gewesen seid."

„Gute Freunde ?" Die Stimme deS DoktorS ä
schien vor verhaltener Erregung zu zittern, I
aber er batte sich bald in der Gewalt, denn l
er fuhr rasch fort : „Wie man's nimmt. Du |
weißt . daß ich mich für die diplo- \
malische Lausbahn vorbereitete, daß ich aber 1
infolge des Bubenstreiches eines meiner besten,1
Freunde den diplomatischen Dienst quittieren l
mußte. Es ist mir übrigens inzwischen klar j
geworden, daß ich niemals etwa» Bedeutendes |
geleistet hätte.
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Zum tl -Boot -Krleg.
Rettungsversuche aus gesunkenen Booten.

Von der sran -ösiichen Marineoerwaitung
wurden vor einiger tieit in Cherbourg Der-
ki.che mit Rettungsapparaten für Uniersee-
!,oote gemacht , die im Hinblick auf den er-
Eliten Wert . welchen die Unterseeboote durch
den Kiieg erhalten haben , von größter Be-
Deutung sind. Es liegen Gutachten über diele
Versuche vor und es wird setzt besonders
interessieren, einige Einzelheiten darüber zu
erfahren . ES wurden Versuche mit Anzügen
für das Entkommen gemacht, sowie mit Luft¬
kammern und mit loslösbaren Kammern.
Kerner wurde auch die unterseeische Telefonie
in den Bereich der Rettungsmöglichkeiten ge-
-oaen. Am besten bewährte sich die Teleionie.
bestehungsweise das Glrckensignal . allerdings
um dann , wenn man scharf auipahte . Die
Lustkammern hatten dagegen nur sehr ge-
rinaen Wert in tieferen Gewässern . Sie
waren aber in seichten Waffern recht brauch-
bar Da man aber bei Katastrophen nicht
vorher die Tieie eines Gewässers festlegen
kann, so kann dieses Reilungswerkzeug nur
wenig in Betracht kommen.

Größeren Wert hatten schon die loslös¬
baren Kammern oder Rettungsboote . Trotz¬
dem sind auch hier sehr viele Schwierigkeiten
zu überwinden , bevor man daran denken kann,
in ihnen ein ideales Rettungsmittel zu haben.
Ein großer Nachteil besteht erstens darin , daß
die Luit innerhalb der Rettungskammern
ebenfalls durch Bildung von Chlorgas ver¬
dorben wird . Ferner bildet ihre Größe eine
Gefahr . Auch ihr Gewicht und der bedeutende
Widerstand , dem sie beim Aufstieg begegnen,
machen sie in vielen Fällen für ihre Zwecke
untauglich. Andererseits müssen sie aber
wieder eine bestimmte Mindestgröße haben,
damit im Falle der Gefahr sämtlichen Mann¬
schaften eines Unterseebootes die Möglichkeit
gegeben wird , sich mit den loslösbaren
Kammern zu retten . Man hatte auch Ver¬
suche mit kleineren Kammern gemacht, die
aber mir einzelne Mannscha -ten auinehmen
können. Natürlich scheiden diese Kammern.
Kie an sich viel brauchbarer erscheinen als die
großen Rettungskammern . von vornherein
aus . da man unter allen Umständen der
ganzen Bemannung des Unterseebootes die
Möglichkeit der Rettung geben muß. Die
kleineren Kammern hatlen mehrere Vorteile
bezüglich ihres geringeren Gewichts und des
geringeren Widerstandes , den sie beim Aus¬
stieg hatten.

Es kommt noch hinzu , daß die Versuche
mit Rettungskammern sehr schwieriger Natur
sind, da man die Rettungskammern bei Ver¬
suchen nicht mit Personen belasien kann, bevor
man ihre Tauglichkeit nicht ausvrobiert hat.
Soweit aber die Möglichkeit der Versuche vor¬
lag. konnte man feststellen, daß Rettungs¬
kammern. in der Größe , wie man sie braucht,
mancherlei Vorteile gewähren . Die Rettungs¬
versuche sind übrigens mit sogenannten
Reitungshelmen weiter fortgesetzt worden.

(Zensiert vom Reichemarineamt.)

^on ĵ ad unct -fern»
Auswechslung schwerverwundeter Ge¬

fangener . Die Auswechslung der schwerver¬
wundeten Gefangenen zwischen Rußland und
Deutschland hat bereits begonnen . Im An¬
fang soll nur ein Wagen wöchentlich in jeder
Richtung fahren.

Den Amtskollegen ermordet . Im Dienst«
stmmer des Landratsamtes in Rativor tötete
der Kreisausschußsekretär Ullrich leinen Stell¬
vertreter . den jAeisausschußasststenten Po-
remba. durch zwei Revolverschüsie. Der
Grund zur Tat ist noch nicht aufgeklärt.
.» Ziegeletarbetter zum Leutnant be¬
fördert . Wie die .Magd . Ztg .' aus Detmold
berichtet. ist der Ziegeleiarbeiter August Berg¬
mann im Osten zum Leutnant befördert
worden.
-- .3wei Millionen Brandschaden . Der
Schaden , den der Brand aus der Burg
ÄsfUlienstetn anrtchtete . wird auf zwei
Millionen Kronen geschätzt. Die Kunstschätze
waren nicht gegen Brandschaden versichert.
Ê ENio ist die Burg selbst und das Mobiliar
unversichert. Derartige uralie Schlösser und

Kunstsammlungen pflegen fast niemals ver¬
sichert zu werden , weil die Prämienzahlungen
in Anbetracht des enormen Wertes der Objekte
außerordentlich hoch wären.

Sieben Personen ertranken . Bei einer
Besichtigung der berühmten österreichischen
Salzbergwerke in Wielic -ka drängten zu viele
Teilnehmer auf eine Fähre , die zum über¬
fahren des Salzteiches benutzt wurde . Infolge
übersüllung kippte die Fähre um und etwa
sechzig Personen sielen in den ungefähr vier
Meter tiefen Salzteich . Die Mehrzahl konnte
sich reiten : sieben Personen jedoch ertranken.

Todesfturz italienischer Militärflieger.
Aus dem Fluge von Venedig nach Cdtoggia
fanden zwei Militärflieger im Sumpfe bei der
Insel Palestrina den Tod . Es handelt sich um
den 36 jährigen Steuermann Vasenti und den
21 jährigen Heizer Perint.

Ein norwegischer Svion in Schweden
verhaftet . Der norwegische Ingenieur
Munthe af Morgenstierne . angestellt als
Zeichner bei der Mechanischen Werkstatt
Kockuma in Malmö , wurde wegen Spionage
verhaftet . Er hatte sich mehrere Zeichnungen
von Unterseebooten und Torpedobooten an¬
geeignet und teilweise nach Norwegen gelanot.
Der Verhaftete ist der Sohn des Komman¬
danten der Festung Bergenhus . Generals
Morgenstierne.

Sturmovker a « der amerikanischen Küste.
Heilige Stürme haben an mehreren Orten der
amerikanischen Küste zahlreiche Opser an
Menschen und Schtffsmaterial zur Folge ge¬
habt . Der Dampfer »Plins Maurits ' ist mit
50 Passagieren und Besatzung auf dem Wege
von New Jork nach Westindien bei Kap
Hatteras mit Mann und Maus gesunken.
An der Küste von Vtrginien büßten von der
18 Mann starken Mannschaft des Schleppers
.Edward Luktenbock" 16 ihr Leben ein.

öericbtsbaUe*
Berlin . Eine grundsätzlich wichtige Entschei¬

dung in der vielümstrittenen Au'rechnungssrage
fällte die 2. Kammer des Kaufmannsqerichts.
Eine Lageristin hatte vor Ablaut des Vertrags
ihre Stellung eigenmächtig veilaffen. weil sie einen
besserbezahlten Posten gefunden hatte. Sie ver¬
langte nun von der beklagten Firma einen Ge¬
halterest von 14 Mark, diese weigerte sich
aber zu zahlen, da sie selbst 15 Mark für
Jnseratengebühren zur schleunigen Erlangung
einer Eri atz' rast ausgegeben hatte. — Die
Klägerin meinte, daß selbst bei Vorliegen
einer Ersatzpflicht der Auswendungen für die
Inserate eine Aufrechnung doch nicht zulässig
sei; das verdiente Gehalt müsie ihr aut alle
Fälle gezahlt werden. Das Kaufmannsgericht
wies jedoch die Klage ab. In Übereinstimmung
mit der jüngsten Rechtsprechung des Reichs¬
gerichts hält es in besonderen Fällen die Auf¬
rechnung für zulässig. Da die Klägerin vertrags¬
brüchig 'wurde, war die Beklagte berechtigt sich
durch Inserat auf Kosten der Klägerin eine Ersatz-
krast zu be chaffen.

Leipzig . Das Reichsgericht hat die Revision
des englischen Kriegsgefangenen William Lonsdale.
der vom Obertrtegsgertcht des Gardekorps zum
Tode verurteilt war . verworfen. Lonsdale war
im Döberitzer Kriegsgefangenenlager untergebracht.
Am Morgen des 9. November o. I . um 8 Uhr
folgte ein Teil der Engläneer in verschiedenen
Zelten nicht dem Signal zum Aufbruch an die
Tagesarbeit . Auf Befehl des Oifizierdtenstluers
wurden nun sämtliche Zelte von den Engländern
geräumt . Der Feldwebel führte den Befehl aus
und schickte in jedes Zelt etwa 8 bis 19 Mann,
die die Kriegsgefangenen zum schleunigen Ver¬
laflen der Zelte aufforderten. In einem Zelt
kam es zu besonderen Widersetzlichkeiten. Die
Lanüsturmleuie wurden von den Engländern
mit höhnischen Rusen empfangen; die Ge¬
fangenen weigerten sich, hinauszugehen. Be¬
sonders Lonsdale benahm sich sehr widerspenstig.
Er stieß dem vor ihm stehenden Landsturmmann
mit geballter Faust vor die Brust, ein zweiter
Stoß gegen das Kinn ging fehl. Lonsdale
flüchtete dann , wobei der hinzueilende Feldwebel
ihm mehrere Degenhiebe versetzte. Gleichwohl
gelang e? Lonsdale , sich zunächst unter den andern
Kriegsgefangenen zu verbergen. Er konnte erst
am nächsten Tage ermittelt werden ; wurde ver¬
haftet und vom Kriegsgericht des Gardekorps in
erster Instanz zu dem gesetzlich niedrigsten Straf¬
maß von zehn Jahren Gefängnis verurteilt. Aus
die hiergegen eingelegte Berufung des Gerichts¬

herrn verurteilte bas OberkriegSgerichtbeS Garde¬
korps am 29. Dezember v. Js . Lonsdale wegen
tätlichen Angriffs gegen einen Vorgesetzten vor
versammelter Mannschaft im Dienste und im
Felde »um Tode.

l) ie neue OardLnellenlcklLcbt.
Die Engländer und Franzosen haben nun zum

zweitenmal den Versuch gemacht, durch einen
gleichzeittgenAngriff zu Wasser und zu Lande sich
der Dardanellen zu bemächtigen. Die tapiere
türkische Armee hat die Vervündeten abeimals

mit blutigen Köpfen heimgeschickt. Es zeigt sich
immer mehr , daß trotz der verbrecherischen An¬
schläge der englischen Marinemisston die Engen
schnell und vortrefflich gesichert worden sind, und
baß die türkische Armee seit dem Kriege mit dem
Batkanbunde wieder die achtunggebietendeMacht
geworben ist, deren Ruf einst die Welt erfüllte.

Gnbequeme Gälte.
Wie die Engländer die belgischen Flüchtlinge

behandeln.
Den Engländern sind die zahlreichen bel¬

gischen Flüchtlinge , die sich zu ihren Verbün¬
deten geflüchtet haben , seit langem ein Dorn
im Auge. Die Zeitungen fließen zwar über
vor Liebe und Verehrung für das »tapiere
edle Belgien -, und den Geburtstag König
Alberls haben sie in Tönen gefeiert, wie sonst
kaum den ihres eigenen Herrschers . Da aber
die armen Flüchtlinge von Phrasen nicht satt
weiden können , so geht es ihnen sehr schlecht,
und der Unwille über diese »Eindringlinge'
wird in zahlreichen Einzeliällen sehr deutlich
laut . So hat man kürzlich eine ganze Anzahl
belgischer Flüchtlinge vor dem Londoner
Polizeigericht bestraft , weil sie sich betrunkeu
hatten , und wenig schmeichelhafte Bemerkungen
über die Belgier , die als Gä le den Eng¬
ländern in der Enthaltsamkeit vorangehen
sollten, statt ein schlechtes Beispiel zu bieten,
wurden daran geknüpft . Am meisten aber
fürchten die Engländer , daß die Belgier , wenn
sie in England Arbeit fänden , sich hier
dauernd festsetzen und dadurch die englischen
Untertanen in ihrem Erwerb schädigen
könnten . Bezeichnend dafür ist ein Beschluß
des englischen Möbelarbeiter -Verbandes.

Die englische Gewerkschaft betont , daß kein
belgischer Arbeiter eingestellt werden darf , so¬
lange noch ein Engländer arbeitslos ist. Er¬
hält ein belgischer Arbeiter Beschäftigung,
dann muß er sofort wieder entlaffen werden,
wenn sich ein Engländer für seine Stellung
meldet . Schrecklich erscheint den englischen
Arbeitern die Gefahr , die Belgier könnten
nach Friedensschluß in England bleiben . „Ich
stehe hinter niemandem in meiner Unterstützung
der internationalen Idee und der weltum-
spannenden Solidarität der Arbeiter zurück' .

erklärt der Berichterstatter im Monatsbericht
des Verbandes , »aber ick zaudere nicht, unge-
achtet der deutschen Zeppelingefahr , mich
irgendwelchenBemüdungen entgegenzustemmen.
die den Anschein haben , die Arbeitsverhält,
nifle. die sich unsre Mitglieder erkämpft und
tür die sie unter den größten Ov ern einen
hohen Preis gezahlt haben , zu untergraben .'
Die »Unterstützung internationaler Ideen'
liegt also den Engländern näher als die
Unterstützung der Belgier , denn diese waren
ja von England gedungen , um sich im Kampf
für sie zu opiern . Das haben sie getan : sie
können nun nicht mehr viel helfen, und so
möchte man sich ihrer , je eher desto lieber.
entledigen. _

Zerrbilder.
WaS sich die französischen und englischen

Zeitungen leisten.
In der Verleumdung deutscher Verhält-

nifle während des Krieges versuchen schon
seit langem die Zeitungen der feindlichen
Länder sich gegenseitig zu überbieten . Für
uns bedeutet dies Bemühen immer wieder
eine Ouelle ungetrübter Freude und weckt
Bewunderung ob der blühenden Phantasie
der fremden Zeitungsschreiber . Nachstehend
folgen einige Proben von Schilderungen des
»Berliner Lebens ' , die wir in Rotterdam an¬
gekommenen englischen und französischen Zei¬
tungen entnehmen : _

Der Pariser .Matin ' schreibt : Bekanntlich
werden seit geraumer Zeit bereits die Re wu-
rants und Cafös in Berlin auf Anordnung
des Bürgermeisters Wermuth um 10 Uhr
abends geschloffen. 10 Uhr abends Berliner
Zeit ist aber 8 Uhr abends Pariser Zeit , denn
es herrscht stets eine Stunde Zeii -Differenz
zwilchen Paris und Berlin , die jetzt um eine
weitere Stunde vermehrt worden ist. da alle
Uhren im Deutschen Reiche eine Stunde vor-
gestellt werden mußten . Als eingefleischte
Bummler vertragen aber die Berliner nur
schlecht die ihnen ausgezwungene Nachtruhe.
Viele unter ihnen sind stolz oaraui . heimlich
den strengen Erlaß umgehen zu können. Aus
diesem Grunde haben jetzt die Apotheken seit
einiger Zeit auffallend viele nächtliche Kunden,
die. ein plötzliches Unwohlsein vorschützend,
große Schalen von irgend einem Heilmittel
auslöffeln . Die Flüssigkeit , die sie so löffel¬
weise gierig zu sich nehmen , ist aber nichts
anderes als das geliebte Bier.

In der Londoner .Morning Post ' ist zu
lesen : Weder in der Provinz noch besonders
in Berlin herrscht der geringste Enthusiasmus
Keinem Menschen ist es eingefallen , wegen
Veröffentlichung irgend eines deutschen Sieges
»u flaggen . Da legte sich die Polizei ins
Mittel und befahl das Heraushängen von
Flaggen bei allen möglichen Anlässen. Seit
dieser Zeit sind die Gebäude stets mit Fahnen
übersät.

Folgende Schauermär meldet der Pariser
.Temps ' : Die Hungersnot in den verbündeten
Reichen ist schrecklich. In Wien und Berlin
hat die Polizei aus allen öffentlichen Ge¬
bäuden . Restaurants usw. die automatischen
Perkonenwagen entfernen lasten, damit das
Publikum sich nicht von der erschreckenden
Abnahme seines Körpergewichts überzeugen
könne. , m

In andauernden Berichten über Revolten.
Streiks und Unruhen in Berlin tun sich be¬
sonders die französischen Telegraphenagenturen
hervor . Mit anerkennenswerter Regelmäßig¬
keit läßt Haoas alle 48 Stunden eine viel-
köpsige Berliner Familie aus Hunger in den
Verzweiflungstod gehen . Die betreffende
Familie vergiftet oder erhängt sich, bet weitem
am beliebtesten ist iedoch der Selbstmord durch
einen Svruna in die Spree.

Goldene Morte.
Regel und Ordnung waltet im All. und wenn

sie im Busen
Dir nicht waltet , so wirkt nichts die verborgene

Kraft.
Bouterweck.

Wer über andre Schlechtes hört,
Soll es nicht weiter noch verlünden.
Gar leicht wird Menschenglück zerstört:
Doch schwer ist Menschenglück zu gründen.-. .u.A«U.&.H.. aenun.
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«,»!? Eals . als ich noch zuversichtlichglaubte.
Aaterlande an weithin sichtbarer

Dienste leisten zu können, als ich noch
erzeugt war . daß ich Mitarbeiten könnte an

Werke, das die stolze Wirtschaftskraft
7? ° " en Einfluß unseres Vaterlandes über
r, sianze Welt tragen sollte, tras 's mich sehr
s-n» Junge . Da war eS der Vater

Freiherr van Herner . der eine
-eruhmtheit auf dem Gebiete der inneren

mt.  der mir Trost zusprach. Er
Iirf? in sein Haus aus und sagte väter-

folgendes zu mir : Sie haben
ft™.. 5i° Iksganzen - -
Ohnêqy kann mi
fnn e Diplomat zu sein.

flicht so allgemeiner Natur sind und
'V i" die Augen fallen.

iann auch Großes leisten für die
unh c? » ** "»rnn man als Arzt, als Heiser
bient m rilS Förderer und Berater denen
leid.» "te das Leben lieben und doch von ihm
dank- ss , n,arö  ich sein Schüler und ver-
zu irm Mann nicht nur die tiefe Liebe
vflon,, - ^ Beruse . die er mir in das Herz
Oue '!-» ^ " dern auch, daß mir die tiefsten
schloff-» Wissenschaft vom Menschen er-

dienen wollen , junger
kann man in jeder Stellung,

wenn auch die Wir-

lichte ftR?Utken, Duellen , die hinaufführen in
endlich- A f̂l Unö  zugleich hinab ühren in un-
bamnia » „ j} tunöf - Freiin von Herner war
in der Nie . Backfischchen. und ich stand
hatte mich ^ ^ ^ ner Flegeljahre . Allerdings
zeitig öct  Ernst meines Erlebnisses vor-
für ihr? gemacht. Ich hatte wenig Sinn
seit-,. ' ^ ? / ^ reien . und es geschah nicht
«in»!»!» • le "ich . der nie auf ihre Scherze

u g, einen ungeleckten Bären nannte . Daß

ich dann eine Herbe Antwort nicht schuldig
blieb , kannst du dir wohl denken.'

»Das waren Kindereien , an die kein reifer
Mensch mehr denkt,' fiel Egon ein.

»Bah . Flausen , wenn es nur das wäre !'
beharrte der Doltor . »Unsere Wege gingen
eben schnurstracks auseinander . Mit dem
Doltordiplom in der Tasche lief ich in die
Welt hinaus und kam nach Jahren als armer.
Teufel zwar , aber an Erfahrung und. ich darf
wohl sagen , auch an Willen bereichert zurück.
Das Backfischchen dagegen Halle sich unter¬
dessen einen alten , steinreichen Mann gekapert,
ist seither Witwe geworden und fahndet jetzt
nach einer Graienkrone . die sie wohl auch er¬
haschen wird , da es genug Kavaliere gibt, die
einer Vergoldung ihres Wappens benötigen .'

»Dein Urteil scheint mir doch ein wenig
einseitig .' entgegnete Egon lopfschüttelnd.
»auch ich bade allen Grund , zu vermuten , daß
zwischen Freiin von Herner und dem Grafen
von Feldern ein ernstes Verhältnis besieht,
das aber von seiner Seite ' icher nicht aus
Geldinteresien angeknüpst wurde , da er selbst
aus den reichslen Familien des Landes
stammt .'

»Graf Feldern , sagtest du ?'  ftagie der
Doktor sichtlich erregt . »Egon , woraus gründet
sich deine Vermutung ?'

»Der Gras , dem bekannt ist. daß ich Paris
meine zweite Heimat nenne , fragte mich wegen
eines Brautschmuckes , den er von Parts
bringen lasten will , wobei er seine Verbindung
mit Freiin von Herner als nahe bevorstehend
erwähnte .' antwortete Egon.

»Alle Wetter , hätte ich das gestern ge¬
wußt !' rief Doktor von Bergheim , seinem

Ärger durch einige Fechterhiebe mit dem
grauen Regenschirm Luft machend. Plötzlich
blieb er sieben und fragte : »Glaubst du. daß
Freiin von Herner jetzt schon zu treffen ist ?'

.Wieso ?'
»Ich muß sie sprechen.' erwiderte der

Doktor.
»Das hättest du gestern billiger baben

können.' bemerite Egon lächelnd. »Heute
wird sie dich verdientermaßen abweisen.'

»Dann tat ich wenigstens meine Schuldig¬
keit,' entgegneie der Arzt entschlossen, indem
er dem Freunde die Hand drückte und dann
rasch die entgegengesetzte Richtung ihres bis¬
herigen Weges einschlug.

Egon tannte die Eigenheiten des Doktors
zu genau , um ihn durch irgend welchen Ein»
wanü auszuhalten , er veiließ daher auch
seinerseits die Promenadenslraße . um einem
in zierlichstem Schwetzersttle gebauten und von
einem mit Blumen gefüllten Voigärtchen um-
säumten Hause zuzuschreiteir.

2.
Freiin von Herner bewohnte eine der

stattlichsten Villen deS an architektonisch
schönen Bauten überreichen Bades und
schmückte diese mit all ' oen Zulagen , die dem
Reichtum zu Gebole stehen. Während dies
aber anderwärts häufig genug eben nur des¬
halb geschieht, um den Reichtum zu zeigen,
verrieten hier alle diese Kleinigkeiten, von den
doppelten Fensterdraperien , die das grelle
Sonnenlicht wohltuend milderten , bis zu
prächtigen Teppichen des Treppenhauses , von
den mit den üppigsten exotischen Pflanzen
besetzlen Blumentöpsen biS zu dem vergoldeten

Gitter , das die Villa gegen die Straße ab¬
schloß. den ausgebildeten Schönheitssinn der
Herrin des Hauses , und wer diese Frau,
jung und schön, geistvoll , unabhängig , in¬
mitten all ' dieser Herrlichkeit sab. glaubte in
ihr eine jener bevor mglen Sterblichen zu er¬
kennen, deren Weg eine gütige Fee mit
Blumen bestreute , auf daß der zarte Fuß nicht
mit einem Steinchen in Berührung komme.
Die vom Glück so sehr Begünstigte wo eben
jetzt he mgekehrt in ihrem Zimmer und zog
mit recht verdrießlichen Falten auf der weißen
Stirn den ledernen Retthandschuh von der
kleinen Hand.

Mit dem Rücken an das Fenster gelehnt,
stand Gras Feldern , der auch heute von dem
iieneidenswerten Vorrechte , die Dame in ihr
Heim zu geleiien . Gebrauch gemacht hatte.
Der Graf , ein schöner, hochgewachsener und
elegant gekleideter Mann mit aristokratiich
scharf ausgeprägten Zügen , schien gam in die
Betrachtung eines an dem Knopfe seiner Reit¬
gerte angebrachten goldenen Pferdekopses
vertieft zu fein, in der Tat aber be¬
achtete er jeden Zug in dem Antlitz der
schönen Frau mit dem prüfenden B ick eineS
geübten Beobachter « , wobei er wiederholt
rin gleichgültig heiteres Gespräch mit ihr an-
zuknüp en suchte. AlS aber Freitn von
Herner . diese Bemühungen gänzlich miß¬
achtend. an ihren Hanoschuhen hcrumnesteltr.
näherte er sich der Dame und sagte:

»Sie sind übel gelaunt und zerstreut.
Teuerste , wollen Sie dem Glücklichen, der Sie
nun bald die Seine nennen dark, nicht die
Ursache Ihrer Mißstimmung vertrauen ?'
Si i lFortsetzung ivlgt.)



Der Mutter Traum.
Die alte Wanduhr tickt und tickt,
Still ist die Mutter eingenickt.
Sie sitzt im Lehnstuhl an der Wand
Und hält ein Briesblalt in der Hand.
Es kam vom Sohn . Der steht im Feld,
Und was er schreibt, das schreibt ein Held.
Er schlich sich durch die Feinde keck
Und sprengte eine Brücke weg.
Stolz war die Tat und groß sein Glück,
Er kehrte unversehrt zurück.
Nun ist er Offizier geworden
Und ist geschmückt mit einem Orden.
Die Mutter steht im Traum den Sohn
Und hörl die Friedensglocke schon.
Der Krieg ist aus ! Viktoria!
Der Sieger Einzugstag ist da!
Sie kommen fröhlich anmarschiert,
Den Helm mit Eichenlaub geziert,
Die Fahnen weh'n, Musik erschallt,
Es singt und jubelt jung und alt.
Und sieh! — ein junger Leutenant,
Geschmückt mit Kreuz und Ordensband,
Stürmt aus der Schar voll Kindeslust
Und zieht die Mutter an die Brust.
Geduld ! Gott wird's in Gnaden geben,
Daß wir die frohe Zeit erleben.

Paul Lang-Würzburg.
Aus ' der Liller Kriegszeitung.

provinzielle Nachrichten.
DC Der heutigen Ausgabe liegt eine Preis¬

liste der Geschwister Mager in Limburg bei.
Ferner liegt bei die Fortsetzung dss Romans
„Ein goldenes Mutterherz." Der Roman
wird auch fernerhin jeder Samstags -Ausgabe
beiliegen.

Ein Nassauer Bewohner schreibt uns aus
dem Felde:

.Auf seiner Reiie zur deutschen Front rm
Westen hat der in letzter Zeit, besonders auch
aus dem deutschen Hauptquartier genannte
schwedische Weltreisende und Forscher Se oen
Hedin  auch Nassau berührt und was er da
in seiner Schrift . Ein Volk in Waffen " von
der landschaftlichen Schönheit Nassau's sagt,
ist von ganz besonderem Wert , da das Urteil
aus der Feder eines Mannes kommt, der die
Welt gesehen hat. Es findet sich auch keine
zweite Stelle in dieser Schrift, wo die land¬
schaftliche Schönheit einer Gegend in einer
gleichen Weise hervorgehoben ist, wie gerade
bei Nassau. Es heißt da: . Nassau an der
Lahn. Bezaubernd schön ist dieses Land , herr¬
lich seine Straßen , majestätisch seine Wälder
in ihrer dunkeln stummen Einsamkeit. Auf
dem Gipfel eines Hügels thront eine alte
Festung. Das Volk ist fteundlich und grüßt
und winkt , wohin wir kommen."

Ewig schöne Heimat!
— Ungedienter Landsturm zweiten Aus"

gebots . Am Montag, den 10. Mai, beginn^
für den Bezirk des 18. Armeekorps das
Musterungsgeschäst des ung-dienten Land¬
sturms 2. Aufgebots, und zwar der Jahrgänge
1869 bis 1875.

Letzte Nachrichten
Die Achtzehnjährigen in Frankreich.
— Genf, 29. April. (Tel. Ktr. Frkft.) Nach

der . Information " wird die Iahresklaffe 1917
in Frankreich voraussichtlich sofort nach er¬
folgter Ausmusterung, also im Juli , einberusen
werden.

Der Angriff auf die Dardanellen.
WTB Konstantinopel , 29. April. (Nicht¬

amtlich.) Während der Kämpfe auf der Halb¬
insel Gallipoli, insbesondere bei Kapa Tepe,
kämpften die türkischen Truppen zwei Tage
und eine Nacht hindurch ununterbrochen und
ohne die geringste Erschöpfungzu zeigen, ge¬
gen stets von neuem heranrückende feindliche
Kräfte. Bei den ersten Kämpfen von Kum
Kaleh gaben die türkischen Truppen keinen
einzigen Gewehrschuß ab, sondern warfen den
Feind bloß mit dem Bajonett zurück.

Während der Kämpfe beschossen vierzig
feindliche Kriegsschiffe, darunter der russische
Kreuzer .As 'kold,,  der zur Beobachtung
ausgestellt war, zeitweise Eed ul Bahr  und
K u m K a l e h. Die türkischen Fort erwiderten
das Feuer mit Erfolg und brachten zwei Torpedo¬
boote und ein Transportschiff zum Sinken.
Ein schwer beschädigter Kreuzer mußte, wre
schon gemeldet, nach Tenedos geschleppt wer¬
den. Die von den Türken gewonnene Kriegs¬
beute umfaßt eine große Zahl von Gewehren
und eine Menge Munition.

Die Verwüstung Aperns.
LSNÜSN/ 29. April. (WTB Nicht¬

amtlich.) Die „Times" ve mehmen
aus Nordfrankreich, daß infolge der
letzten Gefechte die Verwüstung Aperns
jetzt vollständig ist. Kaum ein Haus
steht noch. Die Station, auf der die
englischen Verwundeten in die Züge ge¬
bracht wurden, liegt in Trümmer, sodaß
die Verwundeten in den Kellern der
benachbarten Häuser in Sicherheit ge¬
bracht werden inußten.

Im Wege der Zwangsvollstreckungsollen
die in der Gemarkung Sulzbach belegenen
im Grundbuch von Sulzbach Band 6 Blatt
187 auf den Namen des Anstreichers Ehistian
Spriestersbach und besten Ehefrau Wil¬
helmine geb. Schaab in Sulzbach je zur
Hälfte gehörigen Grundstücke am 15. Mai
1915 nachmittags 3 Uhr auf dem Bürger¬
meisteramt in Sulzbach durch das Unterzeichnete
Gericht öffentlich versteigert werden.

Nassau, den 16. Februar 1915.
Königliches Amtsgericht.

Umtausch der Brotdücher.
Die neuen vom 3. Mai ab giltigen Brot¬

bücher werden am
Samstag , den 1. Mai

im Rathaus ausgegeben und zwar die
Nr . 1 - 1200 von vormittags 9—12 Uhr,
Nr . 1201—2600 nachmittags von 2—5 Uhr.
Die den Landsturmleuten gehörigen Bücher

sind den Landsturmleuten zurückzugeben, da
die Kompagnie den Umtausch dieser Bücher
besorgt. Die alten Brotbücher bezw. der graue
Umschlag müssen beim Umtausch abgeliesert
werden. Zur Vermeidung von Mißverständ¬
nissen wird noch daraus hingewiesen, daß die
grünen Brorscheine mit dem 2. Mai ihre Gül¬
tigkeit verlieren.

Naffau, den 26. April 1915.
Der Dürgermeister:,

Hasenclever.

B etc  tut tws st ch ii ii g.
Die anfangs des Monats bestellten Zucker¬

schnitzel werden erst in einiger Zeit eingehen.
Es wird den Bestellern deshalb fceigestellt,
von der Bestellung zurückzutreten, jedoch muß
davon bis 1. Mai abends hierher Alitteilung
gemacht werden. Es können weiter sofort
vermittelt werden:

Malzkeime pro Ztr . etwa 19,— Mk.
Palmkuchen » „ 18,25 „
Sesamkuchen , „ „ 19,— „
Biertreber, (Marke Ochsenkops). 15,— .
Gleichzeitig wird, bekanntgegeben, daß dem

Viehassekuranz- und dem Ziegenzuchtoerein
etwa 700 Ztr . Zuckerrübenund 200 Ztr . Run¬
kelrüben vermittelt wurden, die in den nächsten
Tagen einlaufen werden.

Sämtliche hierauf gemachten Bestellungen
werden nach Maßgabe des Vorrats von den
beiden vorgenannten Vereinen erledigt.

Nassau, 29. April 1915.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Betamitmachiuzg.
In den letzten Tagen ist verschiedentlich

über die Verwendung von Gummischleudern
durch die Jugend seitens der Einwohnerschaft
Beschwerde geführt worden. Der Gebrauch
derartiger Schleudern ist untersagt. Es wird
daher vor der Verwendung dieser gewarnt
und gleichzeitig darauf hingewiesen, daß die
Eltern für etwaigen Schaden, der durch die
Kinder verursacht wird, haftbar sind.

Naffau, den 29. April 1915.
Die Polizei -Verwaltung:

Hasenclever.

Betamrtmachrutg.
Samstag , den l .jMai d. Js ., vormittags

7 Uhr
findet die unentgeltliche Abgabe des Streulaubes
an die Viehhalter statt. Zusammenkunft am
Gendarmeriegebäude um 6 '/? Uhr.

Naffau, den 30. April 1915.
Der Bürgermeister:

Hase  n c le  v er.

Bekarm imach ins g.
In Aenderung der Polizei-Verordnung

vom 14. Juli 1905 wird für diesen Sommer
genehmigt, daß die Entleerung der Iauche-
gruben außer bei Regenwetter auch von abends
10 Uhr bis morgens 10 Uhr erfolgen darf.

Naffau, den 30. April 1915.
Die Polizei -Verwaltung:

Hasen clever.

Bekanntmachung.
Auf die im heutigen Kreisblatt zur Ver¬

öffentlichung kommende Bekanntmachung, be¬
treffend Bestandsmeldung und Beschlagnahme
von Metallen wird besonders hingewiesen.
Im Rathause liegt ein Exemplar der Bekannt-
machung aus.

Nassau, 30. April 1915. !
Der Bürgermeister.

Hasenclever.

Bekanntmachnng.
Die Familienbeihilfe für die erste Hälfte des

Monats Mai kommt Samstag , den 1. Mai
l. Js . vormittags zur Auszahlung.

Naffau. 29. April 1915.
Stadtkaffe.

Gewerbl. Fortbildungsschule.
Alle mit Beginn des neuen Schuljahrs

schulpflichtig gewordenen gewerblichen Arbeiter,
Lehrlinge etc. werden ausgesordert, nunmehr
am 3. bezw. 4. Mai den Unterricht zu be-
suchen. Nichtbefolgung dieser Aufforderung
zieht Bestrafung des Schülers und des Ar-
beitgebers nach sich.

Der Schulvorstand.

Gottesäienstordnung Sonntag, 2. Mai.
Eoangl. Kirche.

Naffau. Vormittags 10 Uhr: Herr Pfarrer
Kranz. Nachm. 2 Uhr : Herr Pfarrer
Moser. Christenlehref. die männl. Jugend.
Die Amtshandlungen hat Herr Pfarrer
Kranz.

Kathol . Kirche.  Frühmesse : V28 Uhr.Hoch¬
amt : 10 Uhr. Nachmittags 2 Uhr : An¬
dacht. Hl . Messe an Werktagen 7.15
Uhr. Gelegenheit zur hl. Beichte an
Tagen vor Sann - und Feiertagen von
4 Uhr an . Für auswärtige Pfarrange-
hörige auch vor der Frühmesse.

Dienethal . Dorm. 10 Uhr: Predigt. Chris¬
tenlehre. Nachm. 2llt  Uhr : Bibel- und
Betstunde in Sulzbach.

Obernhof. Dorm. 10. Uhr: Predigt. Nachm.
2 Uhr : Kriegsbetstunde.

Kloster Arnstein. Seelbach  8 Uhr:Früh¬
messe mit Predigt . Arnstein.  10 Uhr:
Hochamt mit Predigt . Weinähr.  10
Uhr : Hochamt mit Predigt . Nachm.
2 Uhr : Andacht. Hl. Messe an Werkta¬
gen um V-8 Uhr. Beginn von Beicht¬
gelegenheit an allen Sonn - und Feierta¬
gen vor dem Gottesdienst und am vorher¬
gehenden Nachmittag.

Ev. Kirchenchor. Heute Gesangstunde.
Für das Rote Kreuz eingegangen von

Fräulein E. Kühn in Nassau als Teilerlös
aus Flugblättern usw. 10 Mk . Hiermit
Quittung darüber und besten Dank.

Nassauer Anzeiger.
AS " s^eldpostschachtel » "AL

bei Ph . Müller , Oberstraße.

Bis Dienstag den4. Mai er.
verkaufe ich noch mein

Speiieöl Ltr. zu 1,50 Mk.
Hülscnfrüchte:

ErDfen 60—65 Pig.
Linien 75 Pig.

Mob Bruncbam Nassau.

6a(tler Sshmms
gegen hohen Lohn gesucht. Auskunft in der
Geschäftsstelle. Nass. Anzeiger."

Zu verkaufen

40—50 Ztr. bestes Ulee-und
wiesenheu

Haus Lahnberg. Berg-Nassau.

MlT- Feldpo, 'tsä »acht - l» "ISE
in allen Größen Alb . Rosenthal , Nassau.

O Beim SpiferpagO
fällt der erste Blick auf

^ schönes Zchuhwerk. ^
In größer Auswahl empfiehlt solches für

Kinder, Damen und Herren
5 LöioenBerg, Nailau.

Auf meine reizenden Kindersachen mache
besonders aufmerksam.

ekr. Balzer, Mau-Laim
empfiehlt zu Neu- und Umbauten alle

B umaterialien
als : Stückkalk , Portld .-Zement, Gpps, Sand,
Schwemmsteine, Backsteine, feuerfeste Steine,
Krippen, Tröge, Treppenstufen, Türumrahm¬
ungen, Jsolir - und Dachpappen. Carbolineum,
Pappstiften , Wandplatten , Thon- und Zement-
Flurplatten . Derputzrohr, Drahtgewebe, Kamin¬
schieber und Iohns -Aufsätze, Dach- und Stall-
finster, Gesenkrahmen, Ofencohrbüchsen, Klo-
fette, Wandbecken, Dachsalzziegel, Bauholz,
Dach- und Schreinerbretter, Diele, Latten,
deutsche, schwedische und pitchpine Hobelbretter,
amerik. Kieferbohlen, Fußleisten, Türbeklei-
düng , Zierleisten etc.

Besseres blondes, nicht zu junges Mädchen
für alle Hausarbeit auf Villa bei Bonn , zu
kinderlosen Eheleuten, bei familiärer Be-
Handlung, gesucht.

Schriftliche Offerten mit Lohnansprüchen
unter . Mädchen" an die Geschäftsstelled. Bl.
erbeten.

Alle Sorten

BluIenlloSe und Stifiereinn-
foPPfiffio in großer Auswahl und zu sehr

1 UUM5 billigen Preisen.
Albert Rosenthal, Nassau.

Die größte Auswahl am Platze in:
Binüerschürren. Zierscbüuen, Bluse
$Cbiir2eN in allen Größen und allen Fasson

Albert Rosenthal, Nassau.

Frankfurter Würstel
in Dosen.

5]Pa ar in lose Nr. 1 Mk. 1 606 9? 99 Nr. 1 99
10
8 5?

9)

99

99

Nr. 2
Nr .2 99

99 2, 80
15 1) 11 Nr.3 99 3,90
25 99 99 Nr.4 99 6,00
30

>1 11 Nr. 5
11 7,25

Corned Beef in Dosen,
‘2 Pfd .-Dose 3,00 ; 6 Pfd .-Dose 8,50 Mk.

Speisefett in Kübeln,
Mk. 1,10 per Pfund.

Cervelat und Blockwurst,
Speck und Dörrfleisch

empfiehlt

Merl Kaiilü, Bad Ems,
Telefon 29.

Jugendwehr : Dienstag Abend 9 Uh
Turnhalle.

„ROM".
bester Schutz für unsere Soldaten gegen Un
zieser aller Art . In praktischen Metallfläs
chen zu haben bei I . W . Kuhn , Nassau.

Jiden Mittwoch und Samstag Abe

im Anstich.

Löioenßrauerei-Hiisidianli

(Dörr«
getnüs

vorzüglich im Geschmack.
V« Pfund ausreichend für 6 Personen.

Grünkohl Pfd. 1,20 ,.u,  v 4 Pfd. 35
Rotkraut 1,20 „ „ „ 35
Wirsing geschn. n 1,20 . „ „ 35
Mischgemüse „ n n » 30

I . W. Kuhn. Naffau.

Dauerhafte
Feldpoftparknngen§so

in leichten Holzkistchen.
Inhall : Scherer -Kognak , Rum , Mag

likör, Magenbitter, Boneka
Rot - und Portwein.

ßbr. Piskator, Nassau(Cabn).
~Großer Preis-HuHdilag.

Ihr Leute hört ! Ich zahle für:
Lumpen 6 Pfg . Stricklumpen 65 Pfg.
Eisen 3 Pfg . Knochen 3 Pfg.
Blei 17 Pfg . Kupfer 80 Pfg

Wer unter diesen Preisen verkauft, wirft G
fort.

Alb. Rosenthal. Nassau.

4
k



Beginns Samstag , den 1. Mai
Diese Veranstaltung , weiche von unseren Kunden jedesmal freudig b̂egrüßt wurde , wird auch jetzt durch die riesenhafte Auswahl , die wir zum

= Einheitspreis von 35 Ptfg . bringen, großen Beifall finden.

Trotz allgemeiner , teilweise sogar ganz bedeutender Preisaufschläge
auf fast alle Waren , sind wir in der Lage , auch bei diesem 95 Pfg,.
Verkauf die bisherigen rühmlichst bekannten Vorteile zu bieten.

8seil,unseres&nouiensier! Die 95 Pig.-AriiHsi sind eul EMscnen UDersicntiicn ausgelegt, i
— Weisswaren.

Post . Homdentuchesol . Qual . 3 mtr . 95 Pfg.
Posten Bettdamast 130 u . 160 cm QC

breit glanzreiche Qualität mtr . iftJ  „
Posten Bettcattune waschechte  flC

Qualität 2 mtr. UÜ  „
Posten Kleldorsiamosen  schöne QC

Dessins 2 mtr . öü

Baumwoll waren
Posten Handtuchstoffe 10 mtr . 95 Pfg.
Posten Handtuchstoffe aus Drell QC

oder Gerstenkorn 3 od . 4 mtr . uü „
Posten Cöpar -Biber gebleicht od. QC

ungebleicht 21/a  mtr . uu  „
Posten Schürzen -Siamosen QCschöne Dessins 2 mtr . *tiß  „

Wäsche Schürzen
Posten Damen -Blusen -Schürzen

aus waschechten Siamosen
Posten Zierschürzen , weiß , mit

breiten Stickereien , mit Träger

Posten Damenhemden mit Barmer - QC
Bogen , Achselschluß UU

Posten Damen -Deinkleider aus QC
sol . Cretonne mit Barmer - Bogen UU

Posten Damen -Anstandsröcke aus AC Posten Zierschürzen , bunt.
schöner Ausführung mit Tn uro;

1^ og  '
_g !aj
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Nur 8 Tage!

Emaille
1 Fleischtopf mit Deckel, 22 cm 95 Pfg.
1 Fleichtopf, 24 cm 95 „

Beginns Samstag , den 1. Mai.

Haushalt - Abteilung.
Wir bringen in dieser Abteilung eine ganz außergewöhnlich große Auswahl zum Einheitspreis von 95  Pfg « und sollte jede Hausfrau zur

Ergänzung ihrer Küchen - Bedarfsartikel diese seltene Einkaufsgelegenheit auf das reichlichste wahrnehmen.

Diese Artikel sind in unserer 1. Eta ne auf Extra-Tischen übersichtlich ausgelegt.

1 Satz — 3 Schüsseln 95 P/g.
1 Waschbecken m.Napf, oval, 36 cm 95 »)
1 Milchträger , 3 Liter Inhalt 95
1 Essenträger , doppelt 95 „
1 Zwiebelkasten , weiß 95 „
1 Salz - oder Mehlfaß 95 „
1 Eimer, 28 cm 95 „
1 Fenstereimer 95 „
1 Löffel-Garnitur , 4 teilig 95 «

1 1 SBztaß . 1 Mehllaß . zusammen 95 Ptg. |

Netz - Emaille
1 Satz — 3 Milchtöpfe 95 Pfg.
1 Fleischtopf , mit Deckel, 20 cm 95 „
1 Satz — 2 Nudelpfannen 95 „
1 Kaffeekanne , 15 cm 95 „
1 Milchträger , 2 Liter 95 „
1 Eimer , 28 cm 95 „
1 Salz- oder Mehlfaß 95 "

Mk m ■ ■Aluminium
1 Kasserolle mit Stiel 95 Pfg.
1 Zwiebelkasten 95 ,,
1 Topflappenkasten 95 ,,
1 Kuchenform 95 „
1 Console mit Becher 95 „
1 Omelette -Pfanne 95 "

Glas
10 Weingläser
1 Satz = 5 Glasschüsseln

-Ul . WVöW . l

Leiterwagen
Klappwagen

in außergewöhnlich großer Auswahl,
zu enorm billigen Preisen.

— ii i.i ii i
1 Fruchtschale mit Aufsatz
1 Tortenplatte auf Fuß
10 Gläser mit Goldrand
1 Wein- Service , Kanne m . 6 Glas.
1 Käseglocke 1
1 Geleedose | zusammen
1 Butterdose >

95 Pfg.
95

95
95
95

95

1 Putzkommode
1 Löffel-Garnitur mit Wellholz
1 Bügelbrett
1 Tonnen -Etagere
1 großer Eierschrank
1 Handtuchhalter mit

Ueberhandtuchstange
1 elegante Kleiderleiste
1 Wäschetrockner mit Eisen¬

oder Holzstäben
1 Waschbrett m.guter Zinkeinlage
1 Bürsten -Garnitur , 2 Bürsten

auf Brett mit Spiegel
1 Handtuchständer
1 Bauerntisch
1 eleganter Nähkasten
1 Wäscheleine mit 60 Klammern

95 Pfg.
95 „
95 „
95 „
95 „

95„
95 „

95„
95 „

95..
95 „
95 „
95 „
95 ..

Gelegenheitskauf!
1 Posten Landschaftsbilder , QC
schön gerahmt , zum Aussuch . St . all Pfg.

Steingut
1 Satz Schüsseln , bunt od. weiß 95 Pfg.
1 Terrine , «>val mit Deckel, dekor. ?5 „

1 Obst - Service , 7 teilig 95 r
1 Tortenplatte auf Fuß 95 „
1 großes Waschbecken , dekoriert 95 „
1 große Wasserkanne 95

Porzellan
6 Goldrand -Dessertteller 95 Pfg.
1 großer Kuchenteller , dekoriert 95 „
l 'Cf Obertassen , weiß 95 „
1 Obst -Service, modern dekoriert 95 „
1 Frühstück -Service mit 2 Tassen 95 „
12 Dessertteller , weiß 95 „
6 Teller , tief und flach 95 „

Bürstenwaren

Blech-u.Lachieiwen

1 gute Kleiderbürste auf Brett
1 Teppichbürste , 1 Ausklopfer

und 1 Fensterleder , zusammen
1 Kleiderbürste , 1 Wichsbürste,

1 Schmutzbürste und 1 Auf¬
tragbürste zusammen

1 Kokosbesen , u. 1 Handfeger zus.
1 Schrubber , 1 Putztuch , 1 Abseif¬

bürste , 1 Waschbürste zus.
1 Haarbesen «
1 Kleiderbürste , 1 Haarbürste

und 1 Wichsbürste zus.
10 Rollen Klosettpapier
4 Rollen Butterbrotpapier
1 großer Wandspiegel

95

95
95
95

95
95

95
95
95
95

Bfg.

Während der 95 Pfg .-Tage bringen wir einen

grossen Posten moderne Kaffee -Service
in sehr eleganter Ausführung , Blumendekor , zu folgenden 3 Einheits -Serien:

Serie I Serie II Serie III
Mk. 2 .95 Mk 3 .95 Mk. 4 .95

1 Löffelblech , fein lackiert , mit
Rosendekor

1 eleganter Briefkasten
1 Klosetbürstenhalter
1 Messerspüler , fein lakiert,

mit Messingreif
1 Fenstereimer , fein lackiert,

mit Messingreif

95 pfg.
95
95

95
95

1 Universal -Sieb mit 3 aus- f
wechselbaren Böden «IS Pfg.

1 Kaffeemühle mit Lotmaß
1 großes Plätteisen mit Untersatz
1 Spirituskocher und 1 Kasserolle

95 Pfg.
95 ..
95 „

1 Besteckkorb mit 3 Gabeln , f
3 Löffeln und 3 Kaffeelöffeln »IS Pfg.

1 Fleischgabel , 1 Backschaufel
vernickelt , zusammen

1 Zinkeimer 32 cm
1 Zinkeimer , 1 Schrubber zus.
12 Esslöffel

95 pfg.
95 ..
95
95 „

Diverse Artikel
1 Tortenplatte , Rosenmuster

mit Nickelrand 91 Jpfg.
1 Kakesdose 95
1 Obstschale auf Bronzefuß 95
1 Rasierzeug 95
1 Schreibzeug 95
1 Vase mit Bronzefuß 95
1 Brotkörbchen m. Majolika -Einl . 95
1 Tablett mit 6 Untersätzen, QC

eleg. Rosenmuster all
1 Blumenampel 95
1 Blumentopf, Majolika 95
1 Papierkorb 95
1 Waschkorb , oval 95
1 Marktkorb , offen 95
1 Markttasche zum Verlängern 95



Posten
Posten

Posten

Posten

80X100 em groß
Frotfier -Handtücher 3 St . 95
Tischtücher aus gutem QC

Drell, 100X150 cm OU
Servietten , 50x50 cm groß QC

V* Dutzend wll
Kaffeedecken , waschechte QC

Qualität , 100x120 UU
Posten

oder rot mit bekurbelten EckenTuch-Tischdecken , grün gtj

Posten Selbstbinder , mod. lange
Form , in schönen Dessins , 2 St.

Posten fertige Cravatten , Schleifen
oder lange Form, 3 Stück

Posten Sport -Vorhemden , farbig
mit Kragen und Cravatte , 3 St.

Posten Herren -Kragen in allen
Weiten vorrätig , 4 Stück

Posten Herren -Hosenträger , in
extra starker Ausführung , 2 Paar

Posten Westergürtel , schwarz
und farbig, Stück

95 pfg.
95
95..
95..
95„
95

Bijouterin-u.Lederwaren
Posten Portemonaies für Herren QCoder Damen, 2 Stück öd
Post . Zigarrentaschen , m. Karten¬

tasche , enthalt . 5 Feldpostkarten
u. Bleistift, feldpostversandfertig

Post . Brieftaschen , in sol. Ausf. St. 95
Posten Papiergeldtaschen mit QCTaschen für 5 versch . (leidsorten öd

Pfg-

Gelegenheitskauf!
Posten Damen-Handtaschen

mod. Form in elee . Ausführung Utl Pfg.95
1 Stilets mit Hirscühorngritf QC

und Lederscheide öd Pfg
1 Pfeife und 1 Taschemesser zus. 95

Pfg.
ten Biber

Qualität
gute
21/a mtr. Pfg.

Kleider - und Wasch Stoffe.
Posten moderne Schotten für Cos-
tüm-Röcke u. Kinder-Kleider mtr.
Posten wollene Blusenstreifen

in modernen Farben mtr.

QC Posten Wollmusselin in duftigen QC
5JU Pfg. schönen Dessins mtr . vO
QC Posten Baumwollmusselin in QCöd „ modernen Farben 3 mtr. Ol)

Gardinen . == = = =

pfg.

Posten Brise Bises 2 Paar 95 Pfg.
Posten Erbstüll Brise -Bises mit QC

Volant u. Bändchen -Verzier . Paar öd „
Posten breite Gardinen QC

in modernen Dessins 2 Meter öd „

Posten Scheiben -Gardinen 6 Mtr. 95 Pfg.
Posten Scheiben -Gardinen auf QC

beiden Seiten gehegt , 3 Meter öd „
Posten Roll Rouleaux , ciöme und QC

weiß gehegt , Stück öd „

Große Posten Bettvorlagen Stück 95 Pfg.

Handschuhe.
Posten Damen-Haib Handschuhe

4 Paar
Posten Damen-Handschuhe

durchbrochen u. glatt , weiß u.
farbig 3 Paar

Post Damen-Handschuhe in weiß
schwarz u.färb ., lange Form 2 P.

Posten D»men-Handschuh glatt
Leinen od. Seiden imit . schwarz
weiss oder farbig Paar

Post. Herren -Handschuh schwarz
und farbig , Seid -n-Imit . P «ar

Posten Militär-Handschuh extra
stark , weiss und farbig Paar

Strümpfe.
Pfg.

95

Posten Damen-Strümpfe schwarz
Baumwolle 3 Paar

Posten Damen-Strümpfe solide QC
Qualität 2 Paar öd

Posten Damen-Strümpfe durch - QC
brochen , schwarz u. farbig Paar öd

Posten Damen-Strümpfe farbig QCSeiden-Imitat . Paar öd
Posten Herren Socken flC

solide Qualität

Pfg.

4 Paar
Posten Herren -Socken farbig QC

gute Qualität 2 Paar öd
Posten Miutär- Socken in extra QC

starker Ausführung öd

Handarbeiten.
ausTüllgarnituren bestehend

Läufer und 2 Deckchen
Sofakissen grau und weiß vor¬

gezeichnet und bestickt
Milieux weiß und grau

gezeichnet und bestickt
Patriotische Sofakissen

95 pfg.
95 pfg.

vor-
üO  Pfg.
95 Pfg.

Tischläufer vorgezeichnet und
bestickt weiß und grau

Bettwandschoner vorgezeichnet
Ueberhandtücher für Küche und

Zimmer vorgez . und bestickt
Wandschoner bestickt und vor¬

gezeichnet

95pfe.
95 Pfg.

95 Ptg.
95 Pfg.

Enorm billig
Große Posten feldgr . Knaben - Militär - Mutzen mit Schrim 95 Pfg.

Kniben - Fieger -Mütze blau
in schöner Ausführung

QX Harren -Sport -Mütze in elegant . QX
Pfg. Ausführung VtJ Pfg.

Posten Linon-Taschentücher 12 St 95
Posten Batist -Taschentücher QC

mit Buchstaben , 6 Stück öd
Post . Herren -Batist -Taschentücher QCmit bunter Kante , 6 Stück ötl
Posten Madeira Taschentücher in QChübscher Ausfuhr . 3 8t . im Carton öd

Große Post . Damen - Corsetts QC
mit Strumpfhalter öd Pfg.

rosten Samtgurtei 2 Stück 95 Pfg.

Trikotagen
Posten Herren -Biber -Hemden

vollkommen groß
PostenHerren - u.Damen-Netijacken

in solider Ausführung
Posten Damen-Nachtjacken

aus buntem Biber
Posten Knaben-Sweaters
in hübscher Ausführung 2 Stück

Posten bunte Anstands -Röcke

95 pfg.
95„
95,.

Modewaren
Große Posten Damen Kragen in
Pique , Mull und Spachteln , in Uh
mod. hübscher Ausführung 2 Stück ' *' * Pfg-

HT Die große Mode - WA
Damen-Westen in Batist u. Pique , QP

schöne Ausführung öü „
Damen - Garnituren , Kragen und QP

Mannschetten , eleg. Ausführung üJ „
Kinder-Garnituren Kragen und QP

Mannschetten , eleg. Ausführung uü ,.
Gelegenheitskaut I

Große Posten Stickereien 9 cm. 95 Pf.

Toilette -j
Zahnbürsten Ständer u. 2 Bürsten 95 Pfg.
Eleg. Toiletten -Spiegel 95 „
6 Stück Veilchen-Seife Im Carton 95 „

eschuiister mager.



Ein goldenes Wutierherz.
Roman von Erich Tbenstein . 35

J !? 'rl dieser ewigen Ruhe in der Natur , die doch
Ä war glttt sanft in ihn hinein ; und er fühlte
es mit tiefer Befriedigung : das Alter , gegen das er sich vor
eiiieul Jahr empörte , weil es ihin Niedergang und Erschlaf-
drang sel'n ' *° Unte 0U(̂ Erhebung und geläuterter Lebens-

stan? b" " nk  Unb  nirgends im All gibt es wirklichen Still¬

st-. wurde ruhiger und endlich lehnte
statte, ^ p tder  Svfaecke , mit müdem Blick vor sich hin-

«. .̂ nd einmal sagte sie ganz leise fragend vor sich hin:
..Sieben Schwerter ? Nein , tausend - tausend " ’ }
k, setzte sich Peter Lott neben sie. nahm ihre Hand und
s. Oanu auf sie einzuredeii . Heute war er gar nicht „spießig ",

dern mild und sanft , wie sie ihn nie zuvor gekannt,
-Las , was sie so bitter kränkte, beriihrte er gar nicht . Er

Wiach nur von den Gesetzen der Natur , von dem Expansions-
oraug der alles dann beseelte und Kämpfe heranfbeschnior,
»u " " sgckanipft werden mußten . Wie eben daran das Ein-
odtt sv' ^ tXQ UQe U110 ^ "bbl ' ch seinen Platz behaupte , so

„ ,® ie "ber ^ rte ? h"i zu, zerstreut , mit einem bitteren Zug
verständi,islos . Zuletzt sagte sie heftig"

fÄ j0 F r?’ 1 ba § nlle§ ? Du - der Du niemals Kinder
Md « „hast - magst Dich mit philosophischen Gedanken

2 " über die Enttäuschungen des Lebens . Ich kann es
»cht ! Mein ganzes Sei » ist auf eine Karte gestellt , die wankt,

st , nur , und alles stürzt mit ihr — Kampf , Haß —
ftng , ch danach ? Was weiß ich davon ? Nur eines Hab'

ch '»ein Lebtag gefühlt , nur dies eine verstanden , auf das
s»: g^üant - Liebe . Und sie versagte . Nimni dem Löwen
in* St 2r,e  frage Deine Naturgesetze , womit er sich dann
a>ch wehren und behaupten kann ?"

Ra .chi .nd Band. 11 in ihr schien
. Ptter Lott stand auf und ging schweigend einige Male

stehen
Phan-

durch das Zimmer . Dann blieb er vor Frau Lore
und sagte sanft , aber bestimmt : „Du hast Dich in eintom verrannt , Lore !"

kein Phantom, " fiel sie hartnäckig ei», „Evangelium.
— Auch ein Naturgesetz - ausrangiert sind wir ."

m w/kwbgen . Wir wollen nicht um Worte streiten . Dein
®®9 f $ ?rt  Dich zu den Menschen , der meine von ihnen hin-S K 5e"^cht'geu geht,wird sich zeigen, wenn wir am
Zie .e flehen — ich meme, wenn wir den inneren Frieden er-
fl 4, haben , der alles Strebens Ende ist. F .ir jetzt handelt

Es,sich nur darum , daß Du wieder zu Dir selber kommst.
Denn — das fühlst Du doch — was geschehen ist, hat Dich
ganz aus dem Gleichgewicht gerissen !"

Sie starrte düster vor sich hin.
„Mußte ich nicht ? Man hat mir den Weg zu meinem

h s b» . °>flfllr̂ r! e*ner  rechtlosen Bettlerin . Man hat mir
das Kind selbst eutfrenidet , geraubt ."

„Laß das jetzt. Wie die Dinge liegen , mußt Du Dich
ihnen fugen . Aber warten — tatenlos — das Haus vor
Augen , das Du vorläufig nicht betreten kannst — das darfst
Du nicht . Es wurde Dich anfreibeu . Darum komme mit mir.
* »lies hinter uns lassen und auch mal hinaus in
de» Fruhlmg , ,a ?"

Sie seufzte tief auf.
„Alles hinter mir lassen ? Wie könnte ich das ?"

'" 'rst es könne», weil Du mußt . Morgen früh hole
ich Dich ab, dann fahren wir hinans ins Grüne , wo es still
und friedlich ist. Du wirst schon sehen — es geht . Anders

Zlirirck, als Du ausza ^st, und daun — daun
'" »öst Du ui Gottesuameii Deinen Weg wieder gebe» "

„Wohin soll ich ? a '
hinein . Laß mich Dein Führer sein, willst

Du • Fw , »wchte Dich gerne überraschen mit dem Plätzchen
zu dem »lief) mein Weg in letzter Zeit oft gefiihrt hat ."

ol" 9* nu ' schüttelte den Kopf und seufzteendlich : „In Gottes Namen !"

„Also morgen I Gleich nach sechs Uhr bin ich mit dem
Wagen hier.

12. Kapitel.
Die Sonne stand schon ziemlich weit im Westen und warf

überVmWeg rotschimmernde Kiefernstäu .me schräge Lichter
8 rcm  blieb stehen und blickte um sich. Sie schritten

des schmalen Tales längs eines Baches hin
der Wald und Wiese trennte . — Rechs vom Wege stieg düster
Nadelwald a», aber links schimmerte zwischen den Bäumen
der Rasen , weich, jung und durchglüht von der Sonne wie
eine leuchtende Samtdecke.

Das Tal stieg zwischen bewaldeten Bergen sanft an , und
rn der Ferne hob sich aus bläulichem Dunst der spitze Turm
eurer kle.uen Dorfkirche . Steile , verwitterte Holzdächer lugten
zwischen Obstbäumen hervor , hier und da ein rotes Ziegeldach
über dem protzigen Weiß eines Neubaues . a y

denn^nicht" $U " "ch denn eigentlich , Peter ? Ist da?

Sankt Barthelmä in der Oed - jawohl . Erinnerst Du Dich
noch ? Wo wir einmal vor vielen , vielen Jahren mit den
Knidern ivaren zur Kirscheuzeit . Bei der alten Hinreißen ."

„Deiner Klientin damals . Der Du den Prozeß gewannst
und die dann alljährlich im Herbst einen Korb so guter Kaiser-
blrnen sandte I Zu ihr ivillst Du ?"
^ ..Nein . Sie ist seit viele » Jahren tot . Aber Sankt Bar-
thelma in der Oed ist solch liebes , stilles Nest . Eine Welt für
sich m seiner Abgeschiedenheit . Drei Tage hier , und ich stelle
Dir dafür , Du blufft mit anderen Augen um Dich ."

„Aber dann hätten wir doch gleich von G . ans hierher
fahren können . Wozu hast Du mich erst nach Snlzbach ge¬
führt . diesem sonnigen Fabriksdorf , wo wir den Tag mit

Not tvtschluge » und das beinahe entgegengesetzt

Er lächelte fein.
„Wir wollten doch ins Blaue hinein . So sind wir nach

Sulzbach geraten , wo die Welt eben weniger schön ist. Das
macht nichts . Wälderschatten schmeckt am besten, wenn man
vorher im Sonnenbrand über staubige Straßen wandern
mußte ."

Sie lächelte schivach.
„Also eine ganz raffinierte Vorbereitung für Dein Bai-

thelmä m der Oed." ' 22l  2(
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Er reckte seine schlanke Gestalt, die trotz der langen Wan¬
derung noch voll Elastizität war und ein warmes Leuchten
verklärte sein blasses Gesicht. . 0

Mein Barthelmä — bannt hast Du S getroffen, Lore.
Ich Hab' das Nestchen lieb, als wär ich da geboren, denn
es ist mir ein Jungbrunnen der Seele geworden, als rch
zu Weihnachten nach langer Zeit wieder mal herkam.

Schweigend schritten sie weiter. Der Weg verließ den
Waldrand und fllhrte zwischen Wiesen hin. Dre ersten Häuser
des Dorfes begannen. Peter Lott ging voran , mckte da und
dort einem Bauer zu, der nach getaner Tagesarbett , die
im Munde, vor seiner Haustür stand, oder lächelte auf die
Mädchen, die den Dorfbrunnen umstanden.

Heiß und schwer lag die letzte Sonnenglut auf der holpri-
gen Dorfstrnße. aber aus der Waldschlucht, in dre das Tal
endete, wehte es schon kiihl und würzig herab. Jetzt trieben
Knaben unter joleiidein Singen das Jungvieh von der Weide
hinein und zugleich begann in dem spitzen Kirchturm ein dün¬
nes Glöckchen' das Ave zu läuten . Lachen und Singen ver-
slinimite ringsum , die Ballern nahmen die Pselsen aus dern
Munde und die Mützen vom Kopfe.

Etwas Feierliches, Friedvolles lag über dem Tal.
Frau Lore wäre gern für einen Augenblickm die Kirche

getreten, auS der gedämpfte Orgelklänge ertönten . Es war ihr
plötzlich, als strömte der feierliche Friede, der sich wundersam
beruhigend auch ihr mitteilte. jilst von dort aus.

Aber Peter Lott schritt weiter. Bald lag das letzte Hans
des Dorfes hinter ihnen und der Weg machte nun eine jähe
Biegung auswärts um einen Wiesenabhang heruin.

Dann blieb er plötzlich stehen, und Frau Lore konnte einen
Ausruf der Beivundernng nicht iuiterdrücken.

Ans einem Abhang abseits der Straße stand ein kleines,
sauberes Häuschen, stockhoch, mit vorspringendeni, altmodisch
geschwungenem Giebeldach.

Dunklet Efeil kletterte an den gelben Mauern empor,
schlang sich um die hölzernen Pfosten der ossenen Veranda und

ließ nur die blitzblanken Fenster frei, in welchen sich flammend,
wie ein Feuerbrand, die imtergehende Sonne spiegelte.

Unten im Parterre , das schon im Schatten lag, standen dre
Fenster offen und ihre Flügel sahen aus wie auseinandergebrei¬
tete Arme, freudig und ivillkommensbereit.

Ueber der Veranda, auf einer noch ganz ne» schiMiiiernden
Tafel, stand in goldeneii Lettern „Sols bsstiMäo".

Frau Lore atmete tief auf. „Einsame Glückseligkeit! Gab
es das ? Kann glückselig sein, wer einsam ist ? Und doch, hier
— auf diesem stillen Fleckchen Erde , das so fern allem Kampf,
so unerreichbar allen Enttänschimgen zu liegen schien, begriff
sie das Wort beinahe. ^

„Wie schön." murmelte sie und sah sich,tm.Berge ringsum,
schweigende Wälder, die ernst und freundlich mederblickteu,
etwas entfernter auf einem Bergkegel, von Tannen fast ganz
überivuchert, die grauen Reste eines verfallenen Bergschlosses,
an dem vorüber man einen Ausblick in die blauen Fernen
der Ebene hatte, aus der sie gekommen waren.

„Es ist mein eigen seit acht Tagen ." sagte Peter Lotts
Stimme neben ihr. „Das Häuschen der alten Hinretßen, das
ihr Erbe für Sonnnerpartien Herrichten ließ und es dann aus
Mangel an Nachfrage zunl Verkauf ausbot . Es ist den Leuten
zu einsam da hier oben. Mir aber paßt es."

„Dir — Dein Eigentum ist es ? Und Du willst —
'.'.Ganz da heransziehen, jawohl I"
Sie sah ihn erschrocken an.
„Ganz ? Auch im Winter ?" Ä m .. _
„Ja . Es ist mein Weg — sol» bsrtitnäo . Zu Weihnachten

Hab' ich's entdeckt, dann wurde es mir immer lieber und
endlich Hab' ich mich entschlossen, mein Zelt in der Stadt ab¬
zubrechen und ganz daher zu ziehen."

Sie hätte gern gefragt : aber warum ? Gehörst Du nicht zu
uns ? Hast Du Dich nicht immer als einen Teil von uns be¬
trachtet? Warum scheidest Du Dich freiivillig von uns?

Aber es war etivas Verschlossenes, Wehes in seinem Blick,
das sie zn schweigen zwang. Sie fühlte es, es war etwas Un¬
ausgesprochenes zwischen ihnen, ein Geheimnis, das er ihr
nicht sagen wollte, hinter dieser Flucht in die Einsanikelt.
Konnte er die Liebe zn Assunta nicht ersticken?

Peter Lott raffte sich auf und lächelte wieder ruhig

„Rilir konim'. Barbe wird mit dem Abendessen auf uns
warten."

„Barbe ?" . e . .
„Ja , ich habe sie herausbestellt, damit wir Nicht auf da8

Dorfwirtshaus angewiesen sind. Außerdem werden ihr ein
paar Tage Landluft gut tun , der treuen Alten. In dem Häus¬
chen wohnt nur ein altes Ehepaar , das kauin für Dameu-
besuch genügen würde in der Bedienung." ^ c. . t

Barbe empfing sie strahlend. Sie ivar ein Laiidkmd lind
wurde ordentlich ivieder jung bei Erdgeruch und Kuhglocken-
läuten. Den ganzen Tag hatte sie geschafft, um es ihrer Herrin
behaglich zu machen, jetzt konnte sie sich nicht genug tun m be¬
geistertein Lob über das reizende Häuschen mit den einfach
möblierten, hellen Zimmern , der großen Küche,dem kühlen, ge¬
räumigen Keller. .Und das nette Gemüsegärtchen dahinter.
Wenn sie da bis aiis Ende ihrer Tage hätte herumwirtschasten
können Obstbäirme waren da und Wiesen gehörten dazu, daß
man gut zwei Kühe füttern könnte.Der Stall dazu war ja auch
da. Nur der verrückte Name paßte ihr nicht, den kem Mensch
aussprechen könne. Aber sonst —

Nach dem Abendessen, als sie den Tisch abräumte, sagte sie
es geradeheraus : „Sie sollten auch da herausziehen, gnädige
s?rau Das wäre ein Leben. Ordentlich jung würdeii Sie wie¬
der werden dabei. Und was Gutes haben Sie drui in de
Stadt doch nicht." , r _ _

Stumm , mit großen, entsetzten Augen sah Frau Lore vo

^ ©ifba heraus — von Assunta fort und dem kleinen Me
schenkind. das all ihr Denken in Anspruch nahm ? War Bar
denn verrückt?

„Eigentlich Hab ich mir's im stillen auch so gedacht." sag
Peter Lott ruhig , als Barbe draußen ivar. „Das Haus >
groß genug, und Tätigkeit hättest Du auch — es ist viel ü
und Elend in St . Barthelmä in der Oed und — wenig Lie
Das harte Leben macht die Leute rauh ."

Ja , er hatte es ivirklich gedacht. Den großen Strom o
Liebe, der aus dieser Fraueuseele quoll und unter Schmer
nach Betätigung schrie, abzillenren ans dem sandig geivordeij
alten Bett dorthin , wo man ihn brauchte.Freilich,heutey
er noch nicht davon spreche!»wolle». - 22
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